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Was hat der Reichstag in dieſer
Seſſton geleiſtet

Der Herr Abgeordnete Bueb aus Mühlhauſen in Elſaß
hat in der vorgeſtrigen, letzten Reichstagsſitzung vor dem
Oſterfeſte die Regierung hart angelaſſen, weil ſie die Volksver
tretung ſo ſpät berufen und dadurch verſchuldet habe, daß der
Etat „ſo durchgepeitſcht“ werden mußte. Eigentlich verwunder-
lich von Herrn Bueb, der gleichzeitig den parlamentariſchen
Sprachſchatz bereicherte, indem er verſicherte, was die
Zuhörer von ſeinen Reden dächten, ſei, ihm „ſchnuppe.“

on einem Vorkämpfer der unbeſchränkten Gleich-
heit allerdings iſt nicht anzunehmen daß er ſich
einen Anſpruch vindiziert, den er ſeinen Parlaments
geſen beſtreitet. Wenn aber Allen ſchnuppe ſein darf, was
Alle ſagen, dann iſt nicht einzuſehen, womit die Beſchwerde
über Einſchränkung der Gelegenheit zum Reden ſich begründen
ließe. Herr Bueb iſt der Meinung, die Regierung habe den
Reichstag bis in den Dezember hinein unberufen gelaſſen, weil
ſie ſich das Anhören „unangenehmer Wahrheiten“ ſo lange
als möglich erſparen wollte. Wahrſcheinlich irrt er hierin.
Er e doch jedenfalls ſeine Partei als diejenige im Auge,
vor der ſich Kanzler, Miniſter, und Staatsſekretär fürchten.
Und da iſt es zwar möglich, daß die Männer am Bundesraths-
tiſche über die Annehmlichkeit der Pflicht, ſozialdemokratiſche
Behauptungen anzuhören, im Zweifel ſind, aber davon, daß
ſie von dieſer Seite mit Wahrheiten beläſtigt werden, iſt nichts
bekannt geworden.

Sollte Herr Bueb entgegen unſerer Annahme in der That
ein Anhänger der Herrnmoral ſein und das Recht, Reichstags
reden mit dem Gefühl völligen Nichtbetheiligtſeins dieſer
der Gaſſe entlehnte Ausdruck deckt ſich ja wohl einigermaßen
mit dem Schriftwort „ſchnuppe“ über ſich ergehen laſſen zu
müſſen, nur ſich und ſeinen Genoſſen zuerkennen, den Vertretern
des bürgerlichen Plebs aber abſprechen, ſo wäre ſein Urtheil
noch immer recht hart. „Durchgepeitſcht“ kann man doch einen

enſtand nicht nennen, der dreiundeinhalb Monate vorgelegen
hat und auf den vor Allem fozialdemokratifche Redner
den Reichstage in zweiter Berathung diernndzwemnzig Tage haben
verwenden laſſen. Da ſollte man eher von einem rückſichtsvollen
Gleiten, oft unterbrochen durch die freundliche Einladung „Ver-
weile doch, Du biſt ſo ſchön“ ſprechen dürfen. Um ſo mehr, als
die Aufmerkſamkeit an dieſem Berathungsſtoff durch ein eigent
liches Arbeiten des Plenums an anderem Material nur ſehr
wenig abgezogen worden iſt. Die „Freiſinnige Zeitung“ meint
zwar, „Unfleiß“ könne dem Neichstag Niemand nachſagen, da
er doch vom 3. Dezember bis 24. März 68 Plenarſitzungen
gehalten habe. Aber die Vorſicht, die dieſes Lob
in eine negative Form kleidet, iſt vollauf gerechtfertigt.

Einmal iſt der Fleißzettel von den meiſten Abgeordneten
in absentia erworben worden. Sodann laſſen die Ergebniſſe
der Verhandlungen, gerade wenn ſie an der Zahl der Sitzungs
tage mißt, den erſchreckenden Mangel an Leiſtungs
fähigkeit bei dieſem glorreichen „Jnbiläumsreichstage“
grell hervortreten. Jn einem Vierteljahr iſt außer dem
Etat, der vor den Ferien fertiggeſtellt ſein mußte, und dem
dazu gehörigen Geſetz über die Schuldentilgung nichts, aber
auch gar nichts vollendet worden. Der Reichstag hat ſogar
nur eine einzige zweite Leſung, die über die Gewerbeordnungs
novelle, hinter ſich. Neue Geſetzentwürfe harren bei dem
Wiederzuſammentritt am 15. April der Erledigung, ohne daß
daran zu denken wäre daß das Parlament noch ein zweites
Vierteljahr, alſo, die Pfingſtferien in Berechnung gezogen, bisEnde Juli zuſammen gehalten werden könnte.

Wenn, wie jetzt hier und da verlautet, des Bürgerlichen
Geſetzbuches wegen für den Sommer Vertagung ſtatt Seſſions
ſchluſſes erwartet werden könnte, würde von den übrigen
Berathungsgegenſtänden erſt recht ein guter Theil liegen bleiben.
Denn die Ausſicht, die bisherigen Ergebniſſe der Arbeiten in
den nächſten Winter „hinüberzuretten“, wirkt erfahrungsgemäß

ſtimulirend auf die Arbeitsunluſt der Volksvertreter. Es kommt
hinzu, daß eine Anzahl von Regierungsvorlagen in den Kom
miſſionen zum Gegenſtand tiefgehender Meinungsverſchieden
heiten, die urſprünglich für eine beträchtliche Mehrheit
nicht geweſen waren. gemacht werden ſind. Außer
dem Buürgerlichen Geſetz unterliegt aber noch
der Kommiſſions Berathung die ZuckerſteuerVorlage, die aber
trotzdem zu den Angelegenheiten gehören dürfte, die die das Plenum
alsbald nach den Ferien beſchäftigen werden. Außer den ge
nannten Vorlagen ſind noch zu erledigen die en
über den unlauteren Wettbewerb, die Konſumvereine, die Börſe
und das Depotweſen ſowie die Juſtiznovelle. Der Vorlage
über die Errichtung von r ruht unberührtin der Kommiſſion, die ſich ein einziges Mal verſammelt hat,
um zu beſchließen, ſich nicht wieder zu verſammeln. Aus demHauſe heraus iſt die Kommiſſionsarbeit vermehrt worden

durch den Beſchluß, die Anträge Ancker-Auer auf Ein-
führung unbeſchränkter Vereins Verſammlungs bezw.
Koalitionsfreiheit einer Ausſchußberathung zu unterziehen.
Von dem Ergebniß dieſer Arbeit wird jedoch das Endurtheil
über die Seſſion kaum abhängen. Sonſt ſind an Jmnitiativ-
anträgen bisher berathen worden der Antrag Kanitz, der nach
zweitägiger Verhandlung mit 97 ten 219 Stimmen ab
gelehnt wurde, ein nationalliberaler Antrag Baſſermann, be-
treffend die Forderungen der Bauhandwerker, ein freiſinniger
über die Sicherung des Wahlgeheimniſſes und ein ſozial
demokratiſcher auf Abſchaffuug des n Juterpella
tionen wurden einge und verhandelt über die Tranſit
käger und die Lage der weiblichen Arbeiter der Konfektions

Verpflichtungen hinausgeht.

branche. Einer geſonderten Erörterung endlich wurde noch die
Erklärung des Reichskanzlers über den Standpunkt Englands
zur Doppelwährung unterzogen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer, die Kaiſerin und die beiden

älteſten Prinzen waren auf der ganzen Fahrt von Berlin
bis Genug von ſchönem Wetter begünſtigt. Die Reiſenden
trafen in Genug in beſtem Wohlſein ein und haben noch vor
8 Uhr geſtern Abend an Bord der e eererget die Reiſe
nach Neapel fortgeſetzt, wo die Ankunft geſtern Abend zwiſchen
5 und 6 Uhr erfolgte. Die „Hohenzollern“ wird bis zum
31. März abends vor Neapel ankern und dann, mit dem Kaiſer
r und den beiden Prinzen an Vord, nach Palermo in See
gehen.

Nach der „Köln. Ztg.“ wird die Abweſenheit des Kaiſers
von Berlin nur bis zum 3. April dauern. Der zweitägige Beſuch
des Kaiſers in Wien um die Mitte des April erfolgt nicht im An
ſchluß an die jetzige italieniſche Reiſe. Da die Kaiſerin von Oeſter
reich um dieſe Zeit nicht in Wien weilen wird ſie iſt ſeit einigen
Tagen in ihr Schloß auf der Jnſel Korfu übergeſiedelt, ſo iſt es
weifelhaft, ob die deutſche Kaiſerin von Venedig aus mit ihremGenahl in Wien zuſammentreffen wird. Während der Anweſenheit

des Kaiſers in Wien wird auch der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe-
Schillingsfürſt ſich in Wien einfinden. Er reiſt dorthin, um der
Hochzeit ſeiner Nichte beizuwohnen,

Das Staatsmiuiſterium trat geſtern Nachmittag 2
Uhr unter dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung
zuſammen. Man vermuthet, daß der Geſetzentwurf über die
Neuorganiſation der Handels kammern zur Berathung ge
ſtanden hat, der dem Landtage unmittelbar nach Oſtern zu
gehen ſoll.

Die und Landtag haben die Oſterferien
angetreten, aber die politiſche Lage giebt trotzdem Stoff genug
zu Betrachtungen. Beiſpielsweiſe droht die Novelle zur
Strafprozeßord nung zu ſcheitern. Gegen eine Anzahl
von Beſchlüſſen der Juſtizkommiſſion des Reichstags hat der
Staatsſekretär des Reichsjuſtitsamts Widerſpruch erhoben und
erklärte, ein Beſchluß des Bundesraths liege zwar noch nicht
vör, er habe ſich aber durch Ausſprache mit dem preußiſchen
Juſtizminiſter davon überzeugt, daß die preußiſche Staats
regierung ſeine Anſichten theile. Es handelt ſich hauptſächlich
um die Beſchlüſſe bezüglich der Geſchäfts
vertheilung, den Zeugniß Zwang in Preßſachen
und die nothwendige Vertheidigung. Man ſtellt
den Reichstag vor die Alternative, entweder den hierauf be
züglichen Wünſchen der Regierung nachzukommen oder ſich mit
dem Scheitern der Vorlage vertraut zu machen, d. h. das
Bürgerliche Geſetzbuch kommt dann nicht zu Stande. Die
Verantwortung die hier dem Reichstage auferlegt wird, iſt eine
ſchwere, denn mit dem Bürgerlichen Geſetzbuch fällt beiſpiels
weiſe auch die Entſchädigung für unſchuldig erlittene Freiheits-
ſtrafe. Man darf geſpannt darauf ſein, ob der Reichstag im
vorliegenden Falle dem Druck des Bundesraths nachgeben
wird. Uebrigens iſt es offenes Geheimniß, daß einige Bundes
regierungen das Nichtzuſtandekommen des Bürgerlichen Geſetz
m in ſeiner gegenwärtigen Faſſung keineswegs bedauern
würden.

Die Haltung Deutſchlands in der ägyptiſchen
Frage zeitigt gar merkwürdige Erſcheinungen. Bekanntlich
wurde deutſcherſeits wiederholt betont, daß Deutſchland mit
ſeiner Zuſtimmung zu dem engliſchen Vorſchlag Jtalien einen
Freundſchaftsdienſt leiſten wollte, der um ſo höher zu ſchätzeniſt, als er über die aus dem Bündnißvertrag S

hat nunmehr auch in Oeſterreich allerhand Hoffnungen und
erweckt, die nicht ſchnell genug zerſtört werden

önnen.
„Deutſchlands jetziges Vorgehen iſt“, ſo ſchreibt die „Neue

Freie Preſſe,“ „von epochemachender Bedeutung, denn jeder
von den Verbündeten kann, wie etzt Ftalien, in die Lage kommen,
daß für ihn mehr oder minder große Intereſſen auf dem Spiele
ſtehen, die nicht einen buchſtabenmäßigen Bündnißfall ſtatuiren,
und das Beiſpiel, welches jetzt von Deutſchland gegeben worden,
iſt geeignet, das Vertrauen zu feſtigen, daß auch einer ſolchen
Eventualität gegenüber die natürche Zuſammengehörigkeit immer
zur Geltung kommen werde. Außerhalb des Bündnißvertrages
und ſeiner Paragraphen giebt es große Jntereſſen, welche an
ſcheinend jeder Verbündete für ſich allein zu wahren hat. Aber
die ſubtile Unterſcheidung zwiſchen ihnen und den Lebensfragen,
mit denen der Bündnißfall verknüpft iſt, läßt ſich in der praktiſchen
Politik nicht immer aufrechterhalten. Es iſt leicht, auf das geduldige
Papier niederzuſchreiben: Bis hierher gehen unſere gemeinſamen
Jntereſſen, von hier ab ſteht Keiner für den Andern ein. Auch
der reſoluteſte Realpolitiker unſerer Zeit hat ſeine Schlagworte von
dem „Bischen Herzegowina und den „Knochen des pommerſchen

gegenüber der Macht der Thatſachen modificiren
müſſen.“

Der letzte Satz enthält des Pudels Kern. Man möchte
offenbar in Wien gern verſuchen, Deutſchland auch für die
öſterreichiſche Orientpolitik ſern und beruft ſich dabei in
ſüßen Schmeichelworten auf den jetzigen Präcedenzfall in der
ägyptiſchen Frage. Wir haben aber das feſte Vertrauen, daß
die r ntſwen Staatsmänner auf dieſe Brücke nicht treten
werden.

Deutſchland muß deutſche Politik für deutſche Jntereſſen
treiben und dieſe widerrathen auf das entſchiedenſte, daß wir
uns mit Rußland überwerfen, Wiepwie ob das Garn, in das
wir hen ſollen, von London, Wien oder Rom uns geſpannt
würde.

Die litthanifche Deputation, welche in Berlin um
eine Audienz beim Kaiſer bitten wollte, iſt hier erſt einge

als vollberechtigt behandelt,

Dieſe Freundlichkeit Deutſchlands

troffen, nachdem über die Zeit Sr. Majeſtät bereits ander
weitig disponirt worden war und die Abreiſe der Majeſtäten
nach Genua unmittelbar bevorſtand. Die Deputation iſt da
gegen geſtern vom Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts und
Medizinalangelegenheiten D. Dr. Voſſe ſehr wohlwollend
S worden, nachdem bereits vorgeſtern der Miniſterial
direktor Dr. Kügler mit derſelben eine längere Unterredung
gehabt hatte. Die Deputation beſteht aus ſechs Mit-
gliedern und wird vor ihrer Rückkehr nach Oſtpreußen
noch einige Tage in Berlin verweilen. Die Deputation
wollte dem Kaiſer eine Petition um Einführung
der litthauiſchen Sprache in den Schulen auf der unteren und
mittleren Stufe für den Religionsunterricht überreichen. Bei
allem Wohlwollen, das man dieſem braven Volksſtamm ent-
gegenbringen muß, der ſtets die treueſte Anhänglichkeit an das
preußiſche Herrſcherhaus bewieſen hat, wäre es aber doch wohl
nicht angezeigt, Beſtrebungen Vorſchub zu leiſten, die auf eine
Zurückſebung der deutſchen Sprache in den Volksſchulen
Litthauens hinauslaufen, und zwar um ſo weniger, als die
Agitation für die Einführung der litthauiſchen Sprache
von außen in die ſo loyale Bevölkerung hineingetragen
worden iſt.

Schöne Ausſichten. Durch verſchiedene Blätter gingen
Nachrichten von abnehmenden Getreidevorräthen auf faſt allen
Weltmarktplätzen, die beſten Ausſichten auf ſteigende Preiſe
wären vorhanden, ohne Kanitz und Börſenreform. Als paſſende
Jlluſtration zu den „ſchönen Autsſichten“ bringt ſoeben das
„Poſener Tagebl.“ die Nachricht, daß in Warſchau allein
20 000 Wagenladungen gleich mindeſtens 4000 000 Zentner
Getreide zur Ausfuhr bereit lägen, die wegen Wagenmangel nicht
rig t und deshalb zu verfrachtet werden ſollen. Wenn
ieſes Getreide Anfang April nach hier in Kähnen verladen

wird, für Rechnung der Firma C. u. R. z. B., kann es wunder
ſchön zollfrei bis zum Juli auf dem Waſſer ſchwimmen und
kommt dann gerade recht, um die Preiſe für die inländiſche
Ernte ebenſo zu werfen, wie im vorigen Jahr. Für die nöthige
Rückverſicherung gegen den Preisſturz wird die Firma durch
umfangreiche Blankoverkäufe zu dem in Ansſicht genommenen
Termin ſchon geſorgt haben, darin liegt ja der Segen
des Termingeſchäfts für die ſpekulirenden Firmen.
Mögen dann alle anderen Welthandelsplätze auch Getreide
mangel haben, mag das polniſchruſſiſche Getreide nach
dreimonatlicher Waſſerfahrt auch ſeine Qualität als Rohſtoff
für menſchliche Nahrung verloren haben, um ſo beſſer ſo-
gar, es kann dann nicht nach außerhalb weiter verkauft werden

der Berliner Markt wird im Ueberfluß ſchwimmen und das
genügt, um die Preiſe auf allen deutſchen Märkten zu werfen.
Soll dies Spiel vom Vorjahr wirklich wieder erneuert werden,
ſollen wieder Hunderte von Millionen ſauer verdienten Ar-
beitslohnes der deutſchen Landwirthſchaft ente-jobbert werden
Börſenkommiſſion werde hart!

Für die Verworrenheit und Haltloſigkeit unſerer
Zuſtände iſt, ſo führte die „Poſt“ aus, eines ſicher bezeich
nend. Die Sozialdemokraten ſitzen im Reichstage, obwohl ſie
offen die Beſtimmung der Verfaſſung, welche die Gewährung
von Diäten an die Mitglieder des Reichstages verbietet, ver
letzen; ſie werden trotz dieſes offenen Verfaſſungsbruchs nicht
nur geduldet, ſondern als eine Partei, wie eine andere, mithin

und man geſtattet ihnen unbe
ſchränkt, den Reſonanzboden der Reichstagstribüne zur Ver-
hetzung des Volks gegen Reich, Staat und Geſellſchaft zu
mißbrauchen! Es genügt, die Thatſachen zu konſtatiren; di
Schlußfolgerung ergiebt ſich von ſelbſt.

Parlamentariſches.
Aus ganz zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß die von einem

parlamentariſchen Berichterſtatter verbreitete Nachricht über die
Stellungnahme des Zentrums zu den Kommiſſionsbeſchlüffen,
betreffs des Zuckerſteuergeſetzes der thatſächlichen Unterlage
entbehrt. Das Zentrum hat bisher noch keinen Anlaß gehabt, ſeine
Stellung feſtzulegen. Nach wie vor, ſo wird uns verſichert, beſteh.
in Zentrumskreiſen die Abſicht, an einer den Intereſſen der Land
wirthſchaft entſprechenden Vorlage mitzuwirken.

Das Herrenhaus wird heute Donnerſtag, den 26. d., wieder
zu einer Sitzung zuſammentreten. Auf der Tagesordnung ſtehen
der Bericht der Finanzkommiſſton über den. Etat für 1. April 1896, 97
und (in Verbindung mit dem Eiat der Bauverwaltung) der münd
liche Bericht der Finnanzkommiſſion über die Dentſchrift, betreffend
die vom 1. April 1893 bis zum 31. März 1895 erfolgten Bauaus-
führungen an denjenigen Waſſerſtraßen, über deren Regulirung dem
Landtage beſondere Vorlagen gemacht ſind Berichterſtatter Zweigert)
Die Plenarſitzungen ſollen auch noch am Freitag (27.), beziehungs-
weiſe Sonnabend (28.) ſtattfinden. Außer dem Etat wird auch noch
die Novelle zum LehrerPenſionsgeſetze (Berichterſtatter Boie, welcher
die Annahme der Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes beantragt) er
ledigt werden.

Einen wichtigen Antrag im Intereſſe der Preſſe hat Abg. Rörer
(Centr.) zur zweiten Leſung des Geſetzentwurfs gegen
den unlanteren Wettbewerb eingebracht. Der Antrag lautet:
„Der Reichstag wolle beſchließen: In S 1 als Abſatz 3 folgende
Beſtimmung aufzunehmen: Die Beſtimmungen des vorſtehenden
Abſatzes finden gegen die nach F 21 des Preßgeſetzes für den Inhalt
einer Druckſchrift verantwortlichen Perſonen nur inſoweit Anwendung,
als dieſe die Unrichtigkeit der Angaben kannten.“ Dieſer Antrag
trägt den Beſorgniſſen Rechnung, die an S 1 des Entwurfs in der
Preſſe geknüpft worden ſind. Wie die „Germ.“ zuverläſſig erfährt,
beſteht die ſichere Ausſicht, daß der Bundesrath mit der vom Abg.
Rören vorgeſchlagenen Abänderung ſich einverſtanden erklärt.
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Jtgalien.
Die Beſetzung Kaſſalas.Beachtenswerth erſcheint eine Mittheilung der „Pol. Kort.“ aus

London, wonach in den engliſchen Kreiſen die Annahme vorherrſcht,
daß die italieniſche Regierung nicht geneigt ſei, die Beſetzung
Kaſſalas für die Dauer aufrecht zu erhalten, da ſich die Koſten der
Olkupation auf eineinhalb. Millionen jährlich belaufen würden,
und „überdies nach den beſtehenden Abmachungen Jtalien verpflichtet
iſt, den Engtändern Kaſſala zu übergeben, ſobald dies von letzteren
gefordert werde.“

Wenn ſich dies ſo verhält, ſo iſt es ſehr begreiflich, welches Ge
wicht engliſcherſeits darauf gelegt wird, daß Kaſſala in den Händen
der Italiener bleibe, bez. entſetzt werde. Der Uebergang Kaſſalas an
die Engländer könnte dann für letztere keine militäriſchen Schwierig
keiten bieten, während, wenn ſich die Italiener genöthigt ſehen
würden, Kaſſalg vor Cinlangen der engliſchen Enkfatziruppen zu
räumen, daſſelbe von Neuem durch die Engländer erobert werden
müßte.

Rußland
Das ruſſiſche Kaiſer paarwird unmittelbar nach den Moskauer Krönungsfeierlichkeiten, alſo

Ende Juni, die Höfe von Wien, Darmſtadt, Berlin und Konſtanti
nopel deſuchen. Jn Berlin wird das ruſſiſche Kaiſerpaar in der
ruſſiſchen Botſchaft Wohnung nehmen. Zu dieſem Zwecke ſind bereits
vom St. Petersburger Hofmarſchall-Amt Anweiſungen an die Bot-
ſchaft in Berlin ergangen, die Räume für die Kaiſerliche Familie in
den Stand zu ſetzen. Für die Reiſe ſind insgeſammt zwanzig Tage
in Ausſicht genommen.

Zur engliſchen Sudanexpedition.
Die aus Londoner Quellen gefloſſene Meldung, daß Rußland

auf den engliſchen Antrag, betreffend die Verwendung des ägyptiſchen
Reſervefonds eingehen zu wollen ſcheine, erweiſt ſich denn doch als
eine ſolche, bei der der Wunſch der Vater des Gedankens geweſen.
Aus den neueren Berichten, die wir aus London und St. Peters-
burg erhalten, iſt alles eher zu
eine Geneigtheit Nußlands, ſich in dieſer Angelegeyheit
anders auszuſprechen, als Frankreich. Daß aber letzteres von
ſeiner Ablehnung abgehe oder auch nur von der Anſicht zurückkomme,
daß der Beſchluß der ägyptiſchen Schuldenkommiſſion der Einſtimmig-
keit bedürfe, iſt nach der in den franzöſiſchen Kreiſen herrſchenden
Stimmung ausgeſchloſſen. Der günſtigſte Fall könnte nach An
deutungen, die aus Petersburg kommen, der ſein, daß es der
Schuldenkommiſſion ſelbſt überlaſſen werde, ſich darüber auszuſprechen,
ob ſie die Einſtimmigkeit für nothwendig erachte oder einen bloßen
Mehrheitsbeſchluß als zuläſſig betrachte.

Die Art, wie die ganze Angelegenheit ruſſiſcherſeits in der Preſſe
beſprochen wird, zeigt aber jedenfalls daß ſie keinen bedenklichen
Charakter trage denn bei aller Gegnerſchaft gegen das engliſche
Unternehmen, wird doch in der Beurtheilung des Verhaltens der
Dreibundmächte an der Newa ein ſehr ruhiger und maßvoller Ton
an den Tag gelegt, der deutlich verräth, daß man die Stellung-
nahme der Dreibundmächte von ihrem Standpunkte aus würdigt

nd einen ſchroffen Gegenſatz zu denſelben vermeiden wolle.

Spanieu.
Die Nachrichten aus Kuba

lauten wieder ungünſtiger für die Spanier. Nach der „Central
News“ hat ſich herausgeſtellt, daß das von den Spaniern als großer
Sieg gemeldete jüngſte Gefecht bei Candelaria thatſächlich eine em
pfindliche Niederlage der Spanier war. Der Verluſt an Todten und
Verwundeten der Spanier bezifferte ſich auf mehr als 500. Der
Verluſt der Inſurgenten betrug nur die Hälfte. Wie ſchlecht es
mit der ſpaniſchen Heeresführung beſtellt iſt, zeigt auch die Meldung,
wonach am Dienstag Mittag in einer Zuckerrohr-Plantage in der
Nähe von Esperanza zwiſchen zwei Abtheilungen von Spaniern unter
dem General Gody urd dem Oberſt Holguin, welche einander für
Aufſtändiſche hielten, Schüſſe gewechſeit wurden. Oberſtleutnant
Fuenmajor und 16 Mann wurden getödtet, 5 Offiziere und 84 Mann
verwundet. Dies iſt der zweite derartige Fall in den letzten drei
Wochen.

Türkei.
Auf Kreta

dauern die Unruhen und Gewaltthätigkeiten fort. Nach Athener
Drahtungen herrſcht Panik unter den Chriſten. In Canea wurden
alle chriſtlichen Läden geſchloſſen. Jnnerhalb der letzten zehn Tage
ſind r Chriſten das Opfer des türkiſchen Fanatismus geworden.
Die kretenſiſchen Abgeordneten von Canea verſicherten dem griechiſchen
Generalkonſul, die Truppen warteten nur auf Repreſſalien Seitens
der Chriſten als Signal für eine Metzelei unter
Führung des Militär Gouverneurs ſelbſt. Sie riefen
den Schutz der Pleſgiſchen Regierung an. Die Konſuln lenkten die
Aufmerkſamkeit Turkhan Paſchas auf die drohende Gefahr, erhielten
jedoch die Verſicherung, die Ordnung würde aufrecht erhalten werden
hauptſächlich durch Verbannung einzelner Unheilſtifter.

Alle Anzeichen deuten auf einen abermaligen Aufſtand auf
Kreta hin, der diesmal ganz allein der Pforte zur Laſt gelegt
werden müßte. Sie hat die im Berliner Vertrage feſt
geſetzten Rechte der Jnſel aufgehoben, ſie hat durch
ihre Finanzwirthſchaft Kreta dem finanziellen Ruin ent-
gegengeführt, ſie hat auf alle Bittſchriften mit Ver
ſprechungen geantwortet, keine einzige aber gehalten, ſie hat den
Fanatismus unter der mohammedaniſchen Bevölkerung künſtlich
genährt, die öffentliche Sicherheit durch Nichtbezahlung des ſonſt
tüchtigen albaneſtſchen Gendarmeriekorps gefährdet, und durch die
Ernennung eines Muſelmanen zum Generalgouverneur das von den
Mächten gewährleiſtete Recht der Jnſel verletzt. Zur Nachgiebigkeit
iſt man in Konſtantinopel, wo man gliaubt, einen großen
Sieg in der armeniſchen Frage erfochten zu haben, nicht
geneigt, und ſo werden auf der unglücklichen Minos Jnſel
wohl wieder die Waffen das entſcheidende Wort ſprechen. Für die
Großmächte dürfte ſich aber doch endlich die Nothwendigkeit einer
diplomatiſchen Aktion in Konſtantinopel ergeben. Ein Aufſtand in
Krela kann leicht ungeahnte Folgen haben und am Ende ſollten doch
die Vertragsmächte wenigſtens darauf ſehen, daß diejenigen Be
ſtimmungen der Berliner Admachungen nicht verletzt werden, die ſchon
zur praküſchen Durchführung gelangt waren.

Aus Nah und Fern.
Die Väter der Kadetten, welche, wie ſchon gemeldet, mit dem

Kronprinzen und dem Prinzen Eitel gemeinſam in Plön unterrichtet
werden, gehören den verſchiedenſten Berufsſtänden an, und zwar
I. des Kadetten Hans Ferdinand Graf Hochberg's Vater General
intendant der Königlichen Schauſpiele zu Berlin 2. Guſtav
Steinbömer's Vater: Kaufmann in Lübeck; 3. Kon-
ſtantin von Sommerfeld's Vater Oberſtlieutenant
und Balaillonskommandeur im anhaltiſchen Infanterie Regiment
Nr. 93. Mit dem Prinzen Eitel Friedrich werden unterrichtet
1. Benno Behrendt, Vater Königlicher Oberförſter in Hanſefeld bei
Stade 2. Otto Meinardus, Vater todt, war Oberſt und Jnſpekteur
der 5. Fußartillerie-Juſpeltion Hans Hennig von der Schulenburg,
n er wer Keutenant a. D. in Herford, früher Amtsvorſteher in

inneberg.
Mord und Selbſtmord. Frau Gaſtwirth Hardt in Gronen-

berg ermordete ihren Sohn und tödtete ſich dann ſelbſt.
Doppel Hinrichtung. Der Stellenbeſitzer Wilhelm Hunger

und deſſen Ehefrau Johanna aus Klein-Biadauſchke ſind geſtern früh
6 Uhr in Oels durch den Scharfrichter Reindel- Magdeburg hinge-
richtet worden. (Das Ehepaar wurde am 12. Oktober 1895 vom
Schwurgericht zu Oels zum Tode verurtheilt, weil es in der Nacht
zum 31. Dezember 1894 ihre Ausgedingerin, die Wittwe Roſine
An Trſuſyn fach die „Ergiehern? RoJn der Unterſuchungsſache gegen die „Erzieherin“ RoſaBielka aus Berlin, welches wie wir Färzlich berichteten, wegen
ſchwerer Mißhandlung der ihr. awwertrauten Kinder in Gera ver
haftet wurde, werden jetzt Dinge bekannt, gegen deren Wiedergabe

entnehmen als

(Roſenthal)

ſich faſt die Feder ſträubt. Die Verhaftete hatte ſeit längerer Zeit
bei einem Wittwer, dem Reiſenden Reinhold in Gera, der oft
von Hauſe Sabweſend iſt, die Erziehung der Kinder über
nommen. In dieſer Stellung hat ſie ſich in der roheſten Weiſe

egen die vier und ſiebenjährigen Kinder vergangen. Die armen
ſen haben ſich u. A. in den kalten Nächten, nur mit einem Hemd

bekleidet, auf die bloßen Dielen legen müſſen, ſie bekamen infolge
der Mißhandlungen ſolche Furcht vor der Perſon, daß ſie es nicht
wagten, dem Vaker eine Mittheilung zu machen. Wie weit eine
fernere Anzahl von unerhörten Anſchuldigungen, die ſich hier nicht

anführen laſſen, ſich bewahrheiten werden, wird die eingeleitete Unter

fuchung ergeben. xRaubmörder. In dem Dorfe Urſpringen bei Würzburg
drangen die Tagelöhner Gebrüder Weidling in der Nacht in die
Wohnung des reichen Privatier Ehehalt, um zu rauben. Ehehalt

und wurde mit einem Beil niedergeſchlagen. Die Thäter
üchteten.

Daß Jemandem bei 5 Grad Wärme die Hand erfriert,
iſt wohl noch nicht dageweſen. Dieſer Fall trug ſich in Hamburg
z Vor einigen Tagen war ein Schloſſer auf dem Dache des Kühl

auſes des Schlachthauſes beſchäftigt, einen Hahn des Kondenſators
zu dichten. Durch die vlöglich ausſtrömenden Ammoniakdämpfe
erfror ihm die linke Hand. Der Verletzte wurde in ſeine Wohnung
befördert und dort in ärztliche Behandlung genommen. Auf Ver
anlaſſung des Arztes wurde er alsdann dem Allgemeinen Kranken-
hauſe zugeführt.

Neue japaniſche Briefmarken. Die japaniſche Regierung hat
zum Gedächtniß an den letzten großen Krieg zwei Briefmarken her-
ſtellen laſſen. Eine trägt das Bildniß des Generalſtabschefs des
japaniſchen Reiches, des verſtorbenen Marſchalls Prinzen Ariſugawa
Taruhito, und die andere das des Kommandeurs der Kaiſerlichen
u'h es Generals Prinzen Kitaskirakawa, der Formoſa ers-
obert hat.

Beim Oeffnen des Grabes ſeiner Frau, die vor mehreren
Jahren durch Erhängen ihrem Leben ein Ende gemacht hatte und
deshalb abſeits an der Kirchhofmauer beerdigt worden war iſt der
Weber Karl Lentgraf in Stollberg überraſcht worden. Zur Rede ge
ſtellt gad er an, ſeine Frau erſcheine ihr Nachts fortwährend im
Traum und bäte ihn, ſie aus dem Selbſtmörderwinkel an
eine andere Stelle zu bringen, da ſie ſonſt keine Ruhe im Grabe
finden könne.

Eine Hochzeitsſeier mit ſchrecklichein Ansgange. Aus
Paris ſchreibt man Letzthin fand die Hochzeit der Tochter des Herrn
Hauton mit einem jungen Manne Namens Carpenkier, einem An
geſtellten der großen Argenteuil-Webewerke, ſtatt. Gleich nach dem
Hochzeitsmahl kam es zwiſchen Schwiegervater und Schwiegerſohn
zum Streit, der durch Verwandte jedoch anſcheinend beigelegt wurde.
Kurz nach. der Heimkehr der Familie kamen jene Streitigkeiten zum er-
neuten Ausbruch. Man hatte ſich zu Hauſe zu einer Flaſche Wein
niedergeſetzt, und, erhitzt wie die Gemüther bereits waren, wagte der
Schwiegerſohn dem Schwiegervater zu widerſprechen. In dieſem
Augenblick zog Hauton einen Revolver hervor und gab auf Car
pentier zwei Schüſſe ab. Der erſte traf das Opfer an die Stirn,
der zweite verwundete ſehr ſchwer die eigene Frau des Angreifers.
Entſetzt über ſeine That, ſchoß Hauton ſich ſelbſt die dritte Kugel in
die Schläfe, worauf er ſofort todt niederfiel. Frau Hauton und
Carpentier hofft man am Leben zu erhalten.

Telegramme.
Berlin, 26. März. Die NationalZeitung meldet Während

der Anweſenheit des Deurtſchen Kaiſers in Wien
wird auch der Reichskanzler, Fürſt zu Hohenlohe ſich dort

einfinden. Derſelbe reiſt dorthin, um der Hochzeit ſeiner Nichte
beizuwohnen.

Berlin, 26. März. Der Kaiſer hat, wie der „Reichs-
Anzeiger“ meldet, dem zu Allerhöchſtihrer Dispoſition ſtehenden
früheren Erſten Sekretär bei der Botſchaft in Paris, Legations-
Rath von Schoen den Chaxakter als Geheimer Legations-
Rath verliehen.

Berlin, 26. März. Am 2. Mai Nachmittags 3 Uhr
wird anläßlich des 200 jährigen Beſtehens der Königlichen
Akademie der Künſte in der Rotunde des königlichen
Schloſſes eine Feſtſitzung ſtattfinden, an welcher der
Kaiſer die Kaiſerin und die Kaiſerin Friedrich
theilnehmen werden. e

Berlin, 26. März. Die Frühjahrsparade findet
am 29. Mai in Berlin und am 30. Mai in Potsdam ſtatt.

Berlin, 26. März. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht
die Ernennung des bisherigen Geſandten in Marokko, Grafen
Tattenbach, zum Geſandten in Bern.

Wiesbaden 26. März. Zur Einweihung des
Kaiſer Wilhelm- Denkmals in Frankfurt a. M. am
10. Mai, dem Erinnerungstage des Frankfurter Friedens,
werden auf Wunſch des Kaiſers ſämmtliche deutſche Bundes
Fürſten nach Frankfurt eingeladen.

London, 26. März. Die Verhandlung in dem Pro-
zeſſe Jameſon wurde geſtern fortgeſetzt und dann bis zum
28. April vertagt.

Paris, 26. März. Jm Prozeß Lebaudy wurde
geſtern das Urtheil geſprochen: Ul rich de Civry und
de Ceſti wurden zu 13 Monaten Gefängniß und 500 Fres.
Geldbuße verurtheilt, r de Civry, Saint Cöre

Chiariſolo, Desperrieres und
Labruyère wurden freigeſprochen. Jn dem Prozeſſe
gegen den ehemaligen Polizeiagenten Dupas
und den Advokaten Roysère wurden die beiden An
geklagten freigeſprochen.

Neapel, 26. März. Se. Majeſtät der Deutſche
Kaiſer und Jhre Majeſtät die Kaiſerin ſind mit den
kaiſerlichen Prinzen an Bord der Yacht „Hohenzollern“,
welche von der „Kaiſerin-Auguſta“ eskortirt war, geſtern Abend
5 Uhr 20 Min. hier eingetroffen.

Belgrad, 26. März. Der König wird nach den bis-
herigen Beſtimmungen am R April incognito über Salonichi
nach dem Athos-Gebirge abreiſen, um in dem dortigen alten
ſerbiſchen Kloſter Hilindar eine Andacht zu verrichten. Die
Abreiſe aus Salonichi erfolgt am 2. April Abends. Jn
Hilindar wird der König das Oſterfeſt verbringen. Später
folgt ein Beſuch des ruſſiſchen Kloſters Panteleimon und am
7. April die Abreiſe nach Athen, wo der König Aufenthalt
nimmt und von wo aus er ſich ſpäter über das adriatiſche
Meer nach Trieſt begiebt. Jn der Begleitung des Königs
werden ſich der Kriegsminiſter Franaſſowitſch, ſowie der Ad-
n Oberſtlieutenant Chiritſch und der Hofmarſchall Raſchitſch

efinden.
Sofig, 26. März. Fürſt Ferdinand von Bulgarien

trat Nachts 12, Uhr die Reiſe nach Konſtantinopel in Be-
gleitung von Stoilow, Petrow und des türkiſchen Kommiſſars
in Sofia an.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Helbra, 25. März. (Verunglückt.) Die Bergleute Krain

und Bennecke von hier, ſowie Zettel von Mohrungen verunglückten
auf dem Ernſtſchachte durch fallendes Gebirge. Alle drei konnten
gerettet werden, doch ſind die Verletzungen bei Zettel und Krain
ernſteſter Art.

X Herzberg, 25. März. (Die lFundamentirungs
ardeiten dei dem hieſigen Poſtneubau) hahen ſich

mit Sand und Stakwerk äufgeſchü

e worden,

inſofern äußerſt ſchwierig geſtaltet, als beim Grundgraden theu
üiefe, mit Pfählen verſehene Löcher, theils das Bett eines alten, loſe e ltelen Grabens vorgefunden wurde
Die Beſeiligung dieſer nicht vorberzuſchenden Hinderniſſe werden dem
Unternehmer namhafte Koſten verurſachen.

e HQuedlinburg, 25. März. (De.r langjährige Schatz
meiſter des u ämmerer Her tz er in Wernigerode,
hat das ihm fo lieb gewordene und mit großer Gewiſſenhaftigkeit
geführte Amt wegen andauernder Krankheit niederlegen müſſen. Zur

ebergabe der Kaſſe waren daher am Sonntage dererſte Vorſiyende des Harzllubs, Geheimrath chneider Harzburg, ſo

wie der erſte Schriftführer, Buchhändler H. C. Huch-Quedlinburg, in
Wernigerode anweſend. Von einem Kaſſenbeamken der Halberſtadt
Blankenburger Eiſenbahn wurde die Kaſſe übernommen und wird von
dieſem bis zur Reuwahl eines Schatzmeiſters in Blankenburg ver

waltet werden.
k. Vom Brocken, 25. März. (Original-Wetter-Be-

rich t.) Das warme Frühlingswetter, das ſeit Mitte voriger Woche
eingetreten iſt, dauerte heute noch fort. Die Temperatur bleibt auch
des Nachts über Null, das letzte Mal lag ſie am 18. mit 19 Grad
unter dein Gefrierpunkte. Mittags ſteigt die Wärme über 10 Grad
Brrr bis 13 Grad herrſchen ſeit Sonntag jeden Nachmittag

abei iſt der Himmel meiſtens wolkenlos, während der Wind aus
ſüdlichen Richtungen weht. Zeitweiſe entwickeln ſich die Wolken ſo
dicht, daß ſich ein kleiner J entladet, wie geſtern Nach
mittag eine durchgreifende Wetteränderung ſcheinen dieſe Nachzügler
aus der verfloſſenen Niederſchlagsperiode jedoch nicht hervorrufen zu
wollen, auch keine nennenswerihe TemperaturErniedrigung, denn heute
4 erreichte das Thermometer im Schatten um 9 Uhr ſchon 10 Grad

ärme.
Clausthal, 25. März. (Altes Vermächtniß.) Am

Montage nach dem Sonntage Lätare findet alljährlich in der hieſigen
Bürgerknabenſchule eine öffentliche Schulprüfung ſtatt, an deren
Schluſſe die Summe von ca. 330 Mk. unter die Schulknaben ver
theilt wird. Die gleiche Summe wird des Nachmittags Scken 3 Uhr
auf dem Rathhauſe unter die Pochknaben (jugendliche Bergarbeiter)
vertheilt, nachdem der erſte Geiſtliche im Ornat eine Gedächtnißrede
auf den Stiſter dieſer Spende gehalten hat. Größere
Summen erhalten die Kirchen und die Schulkaſſe,
die Geiſtlichen und der Rechnungsführer. Den Schluß
des Tages bildet der vom Teſtator verordnete „Trunk Biers“ auf
dem Rathhauſe. Der Wohlthäter dieſes Tages iſt der Berg und
Stadtſchreiber Martin Hoffmann, der in ſeinem 1642 errichteten
Teſtamente ſein ganzes Vermögen der Stadt überwies. Daſſelbe be
trägt jetzt etwa 50 000 Mark, deſſen Zinſen mit ca. 2000 Mk. jährlich
zur Vertheilung gelangen. An die Hoffmann'ſche Stiftung ſind noch
mehrere andere, namentlich die des Oberbergmeiſters Stelzner an
geſchloſſen, aus welchem die Pochknaben Jacke und Beinkleid, be
ſchädigte und invalide Bergleute, Wittwen und andere Bedürftige
aber nicht unbedeutende Geldſpenden empfangeu.

De Offene Stellen für Militäranwärker imBereich des 4. Corps. Geſucht werden in Alsleben (Saale
beim Magiſtrat 2 Polizeiſergeanten zum 1. Juni (800 M. und 60 M.
Kleidergeld, penſionsberechtigt), in Burg beim Magiſtrat ein zweiter
Stadtförſter ſofort (1200 Mk. freie Wohnung und Nebeneinnahmen),
in Delitzſch beim Magiſtrat ein unverheiratheter Krankenwärter zum
1. April (300 Mk. freie Wohnung und freie Station, nicht penſtons
berechtigt) in Magdeburg bei der Eiſenbahndirektion ein Billetdrucker
ſofort (nicht über 40 Jahre, 1000 Mk., ſteigend bis 1500 Mk. und
Wohnungszuſchuß), in Merſeburg beim Magiſtrat ein Nachtpolizei
ſergeant zum 1. Juni (950 Mk. und 50 Mk. Kleidergeld, penſions

berechtigt), in Oſchersleben beim Amtsgericht ein Kanzleigehülfe ſo
fort (5 Pfg. ſteigend bis 10 Pfg. für vie Seite), in Ronneburg
(S.-A.) beim Steuer und Rentamt ein Schreiber und vertretungs-
weiſe Amtsdiener zum 16. April (monatlich 15 Mk. und 30 Pfg
für den Bogen Mundirarbeit), in Waſſerleben (Harz) beim Amts
vorſtand ein Amtsdiener ſofort (600 Mk. und Nebeneinnahmen ein
ſchließlich Kleidergelder, nicht penſionsberechtigt). Zu dieſen
Fort iſt der Civilverſorgungsſchein er
orderlich.

Blaukenburg, 24. März. (Ein ſchwerer Unglücks
falh ereignete ſich geſtern auf der Hauptſtraße im Oberdorfe in
Kattenſtedt. Die Pferde eines mit Stroh beladenen Wagens
des Rittergutes ſcheuten plötzlich und als der Knecht Guſtav Trute,
welcher in der Schoßkelle ſaß, ſich nach der Bremſe bücken wollte,
wurde er herausgeſchleudert und gerieth unter die Räder. Er wurde
überfahren und hat innerliche ſchwere Verletzungen erlitten, ſodaß an
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. D., welcher im hieſigen
geea Wilhelm Hoſpitale liegt iſt Pater von fünf kleinen

indern.
Saalfeld a. S., 25. März. (Bei den heutigen Ge

meinderathswahlen) ſiegten die vereinigten bürgerlichen
Parteien über die Sozialdemokraten, welche dadurch die Majorität
im Gemeinderathe verloren.

Gotha, 25. März. (Eiſenbahnbau.) Nach jahre
langem Widerſtand der herzoglichen Staatsregierung hat endlich der
Herzog der preußiſchen Staatsregierung zum Zweck der Erwerbung
der zum Bau der Eiſenbahnlinien LangenſalzaGräfentonna und
DöllſtädtKühnhauſen in den Fluren Gräfentonna, Jlleben und
Döllſtädt erforderlichen Grundſtücke und Gerechtſamen das Ein
tragungsrecht verliehen. Da nun das letzte Hinderniß für die Bahn-
bauten hinweggeräumt worden iſt, ſoll ſchon Anfang nächſten
Monats mit den Arbeiten begonnen werden.

V Gera, 25. März. (Ein Privatexekutor.) Jm Laufe
der letzten Wochen erſchien bei hieſigen Geſchäftsleuten, beſondes bei
Bäckern in den Arbeitervierteln, ein behäbig ausſehender Menſch, der
ſich anheiſchig machte, die Außenſtände derſelben auf kürzeſtem Wege
en eine Vergütung von 50 Pfennigen für den abgelieferten
Poſten, einzukaſſiren. Nachdem die Geſchäftsleute ihre Zuſtimmung
hierzu gegeben hatten, ging die Beitreibung mit bewundernswerthem
Erfolge vor ſich, ſodaß dieſer Exekutor eine in Geſchäftskreiſen
geſuchte Perſönlichkeit wurde. Er hatle die Rechnung aber ohne
die Polizei gemacht. Er hatte nämlich den Nichtzahlenden gedroht,
ihre Namen event. durch die Preſſe veröffentlichen zu wollen. Einer
der betreffenden hatte ſich dadurch verletzt gefühlt er ging zur Polizei,
die dem Treiben des Mannes, der ſich Schuhmann aus Mühl-
hauſen i. Th. nennt, ein Ende machte, da er ſich Nöthigung und
Verſtoß gegen die Gewerbe-Ordnung hat zu Schulden kommen
laſſen. Der Mann hat übrigens das gleiche Geſchäft auch in anderen
Städten betrieben.

O Leipzig, 25. März. (Diebe, die auf ihre Beute
verzichten!) Kürzlich wurden, wie wir mitgetheilt haben, aus
einer Rauchwaarenhandlung im Brühl eine Anzahl Zobelfelle im
Werthe von 1200 Mark geſtohlen. Am Mittwoch erhielt nun der
Eigenthümer dieſer Felle einen Brief, in dem ihm mitgetheilt wurde,
daß ſeine Felle bei dem Portier eines hieſigen Bahnhofes zur Ab
holung bereit lägen. Thatſächlich befanden ſich die geſtohlenen Felle
auch dort. Die polizeilichen Ermittelungen über dieſe myſteriöſe
Diebſtahlsgeſchichte ſind im Gange.

2 Dungberg 24. März. (Vor Schreck die Sprache
verloren.) Am vergangenen Sonnabend iſt einem 19 Jahre
alten Mädchen auf der Straße ein großer Hund hinterrücks auf die
Schultern geſprungen. Das Mädchen iſt hierüber derartig erſchrocken,
daß es die Sprache verlor und bis heute noch nicht wieder er
langt hat.

Zittau, 25. März. (Die e h denRaubmörder Kögler) nimmt ihren Fortgang. Das ſchlimmſte
Verbrechen, welches demſelben zur Laſt gelegt wird, iſt der Raub-
mord an dem Gymnaſiaſten Rauchfuß aus Dresden, begangen
am 24. Juli 1894 auf dem Toöpfer bei Oyhbin. ie
Begehung dieſes Verbrechens beſtreitet Kögler ganz entſchieden.
Er behauptet, in der Zeit vom 14. Juli bis 20. Auguſt ſich in
Italien und Ungarn aufgehalten zu haben. Nun iſt aber feſt

daß er in Nacht des 17. Juli imreiſchann zu Reichenau üdernachtet hat, upd die Wahrſcheinlichkeit
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icht dafür, daß er auch an den folgenden Tagen ſich noch in dereng umhergetrieben hat. Ob Kögler der wirkliche Mörder iſt,

wird ſich in den nächſten Tagen entſcheiden, wenn die Mutter des
Ermordeten mit ihm eonfrontirt ſein wird. Dieſelbe war bekanntlich
bei dem Morde zugegen und wurde von dem Mörder, als ſie ihrem
Sohne helfend beiſpringen wollte, ebenfalls ſchwer verletzt, ſo daß ſte
einige Zeit im Zittauer Krankenhauſe zubringen mußte.

Heer und Marine.
(PerſonalPeränderungen in der Armee.) Provinz

Sachſen und Thüringiſche Fürſtenthümer. v. Verſen, Pr.Lt.
vom 4. n Jnf.Rgt. Nr. 72 iſt als Erzieher zur Haupt
Kadettenanſtalt ommandirt. v. König, Pr.-Lt. vom Jnf.Reg.
Prinz Louis Ferdinand von 7 (2. Magdeburg.) Nr. 27, dieſeriſt unter Stellung à la suite des Regts. als reiche um Kadetten-

hauſe in Potsdam kommandirt. Pr.-Lt. vom 3. Magdeburg.
J Nr. 66, iſt in das t eg. Graf Werder (4. Rhein.)

r. 30 verſetzt. v. Stocki, Sek.-Lt. vom 3. Magdeburg. Jnf.
RVeg. Nr. 66 i zum Pr. Lt. befördert worden.
Elſtermann v. Elſter, Hauptmann und Comp. Chef
vom 4. r Nr. 67, iſt unter Stellung zur Disp.mit Penſion, zur T us als Bezirksofſizier bei dem Landw.
Bezirk Gera kommandirt. Müller, Hauptm. vom Jnf.Regt.
Prinz Louis Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, iſt
unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant bei der 68. Jnf.
Brigade, als Komp.Chef in das Jnf.Regt. Nr. 99 verſetzt. von
Mellenthin, Hauptm. à la suite des Anhalt. Jnf.Regts. Nr. 93,
ſt unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant bei der
O. Jnf.-Brigade, als aggregirt zum Füſ. Regiment Königin

SchleswigHolſtein.) Nr. 86 verſetzt. von Stamford,
Sek.-Lt. vom Thüring.Feldart.Regt. Nr. 19, iſt unter Beförderung
zum Pr.-Lt., vorläufig ohne Patent, in das Feldart.-Regt. von
Scharnhorſt (1. Hannov.) Nr. 10 verſetzt. Mueller, Pr. Lt.
à la suite des Fußart.-Regts. Graf Encke (Magdeburg) Nr. 4, iſt
unter Entbindung von dem Kommando als Direktionsaſſiſt. bei den
Techniſchen Jnſtituten der Art., in das Rhein. Fußart.-Regt. Nr. 2
verſetzt. Kretzſchmer, Hauptm. à la suite des Fußart.-Regts.
Encke (Magdeburg.) Nr. 4 und Vorſtand des Art. Depots in Witten
berg, iſt zum Major, vorläufig ohne Patent, befördert. Oemler,
Major à la suite des Fußart.Regts. Encke (Magdeburg.) Nr. 4 und
IJnſpizient des Fußart.Materials, iſt der Rang eines Regts.-Kom-
mandeurs verliehen. Braun. Pr.-Lt. z. D. und Bezirksoffizier bei
dem Landw.Bezirk Gera, iſt der Charakter als Hauptm. verliehen.
v. Steuben, Oberſt und Kommandeur des Jnf.Regts Fürſt Leopold
von Anhalt-Deſſau (1. Magdeb.) Nr. 26, Boyſen, Oberſt und
Kommandeur des Magdeburg. Füſ.Regts. Nr. 36, v. Bünau,
Oberſt und Kommandeur des 4. Thüring. Jnf.Regts. Nr. 71, in
Genehmigung ihrer Abſchiedsgeſuche, mit Penſion und der betreff.
Regts. Uniform zur Disp. geſtellt. Schmidt, I., Pr.Lt. von der
Jnf. 1. Aufgebots des Landw.Bezirks Magdeburg, iſt zum Haupt
mann befördert. Butz, Sek.Lt. von der Reſ. des Magdeburgiſchen

Nr. 4 (Aſchersleben), iſt zum Pr.-Lt. befördert. Loß,
izefeldw. vom Landw.Bezirk Stendal, iſt zum Sek.-Lt. der Reſ.

des Jnf.-Regts. Graf Bülow von Dennewitz (6. Weſtfäl.) Nr. 55
defördert. v. der Schulen bu ben Pr.-Lt. von der Reſ. des
Huſ.Regts. König Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7 (Stendal), iſt zum
Rittmeiſter befördert. Affeldt, Pr.Lt. von der Reſ. des Magde-
burgiſchen Füſ.Regts. Nr. 36 (Halle a. S.), Haaſe, Pr.Lt. von
der Jnf. 2. Aufgebots des Landw.-Bezirks Halle a. S., ſind zu
Hauptleuten befördert.

Sport und Jagd.
Ter grofſfe u Hugo Kerkau's in Berlin gegen

die drei wider ihn verbündeten Gegner Woulf (Paris), Wörz
(München) und Algner (Köln) hat am DienstagAbend mit dem
glänzenden Siege Kerkau's geendet. Ohne das Queue nur einmal
an einen der Gegner abgegeben zu haben, machte er die 3349 Points,
die ihm am Montag an den 12000 Points und ſomit an der Be
endigung des Turniers noch gefehlt hatten. Um 3 erproben, wie
weit er es überhaupt zu bringen vermöge, ſetzte Kerkau das Spiel
fort. Er beendete es erſt, nachdem er 4295 Points in ununter-
drochener Serie hatte verzeichnen können.

Wegen des Wettruderns für alle Univerſitäten
Deutſchlands im Jahre 1896 iſt vom Kultusminiſter folgende
Verfügung ergangen „Zufolge meines Runderlaſſes haben Seine
Majeſtät der Kaiſer und König in Gnaden geruht, eine ſilberne
Kanne als Preis für Wettrudern für alle Univerſitäten Deutſch
lands zu ſtiften. Dieſer Wanderpreis ſoll auch in dieſem Jahre in
Grünau bei Berlin ausgerudert werden. Seine Majeſtät ſind
bereit, Beihilfen zu den beſonderen Koſten, welche durch die Be
theiligung an dem in Ansſicht genommenen Wettrudern in Grünau
erwachſen, den akademiſchen Rudervereinen aus Mitteln des aller
e Dispoſitionsfonds bei der General Staatskaſſe zu be
willigen.“

Gerichtszeitung.
—-2. Halle, 25. März. (Sitzung der erſten Straf-

kammer.) Ein geſetzeskundiger Angeklagter. Der Handels
mann und Bäcker Bruno Eismann von hier wurde aus der
Unterſuchungshaft als Angeklagter vorgeführt, weil er beſchuldigt
war, aus dem Glückſpiel ein Gewerbe gemacht zu haben. E. iſt
eine jener fragwürdigen Exiſtenzen, welche zum Schein der Gerechten
ab und zu mal arbeiten, ſonſt aber meiſtentheils da ernten, wo die
Dummheit ihrer Mitmenſchen kräftig ins Kraut geſchoſſen iſt. Er
rn nämlich zu den Kategorien der Bauernfänger, welche unerfahrenen

uten im Handumdrehen ihr Geld aus der Taſche zu
nehmen verſtehen. Manchmal gelingt ihnen dies auch bei
Perſonen, welche nicht allzu rertrauensſelig ſind, wie
nachſtehender Fall beweiſt. Der Oekonom B. aus
Schönhauſen wurde im vergangenen Sommer von einem ihm un
dekannten Manne auf dem Riebeckplatz angeſprochen, der ſich ebenfalls
für einen Landwirth ausgab und ihn nach einigen Bemerkungen über
die theuren Getreidepreiſe zu einem Glaſe Bier aufforderte. B. hatte
keine Luſt dazu und ſchlug das Anliegen mehrere Male ab. Aber
der Schlepper ließ nicht locker und ſah ſeine Bemühung ſchließlich
doch von Erfolg. Er führte Herrn B. nach der Reſtauration von
Halwaß in der Magdeburgerſtraße, auch Porta Weſtfalica genannt,
und Beide hatten dort kaum Platz genommen, als der Angeklagte
mit noch einem „Unbekannten“ an den Tiſch herantrat, mit dem be
kannten Schlag auf den Tiſch die Daſitzenden begrüßte und ſich zu
ihnen geſellte, als ſei dies etwas ganz Selbſtverſtändliches.
Der irth hatte indem ein beſcheidenes Schnittchen
Bier hingeſetzt und bald wurde animirt, daſſelbe im Sechs-
undſechzig auszuſpielen. Jm Handumdrehen veränderte
ſich dieſes Spiel in das von den Bauernfängern allgemein beliebte und
geübte Tippen. Anfänglich gewann der Oekonom B. 50 Pf., aber
noch waren keine zehn Minuten geſpielt, da war er ſo oft bät (bete

dummes Thier) geworden, daß ſein Verluſt 17 ark betrug.
Als er dann nochmals das Pech hatte und ca. 23 Mark in den
„Stamm“ d. h. in die Kaſſe ſetzen ſollte, da ward es ihm klar,
daß die Sache nicht mit rechten Dingen zuging. Es machte kluger-
weiſe keinen Einſatz mehr, ſondern ſah ſich nach einem Polizei
ſergeanten um. Der Schlepper und der vierte Mann waren ver-
ſchwunden, blos Eismann konnte er noch feſtnehmen laſſen. Selbſt
redend wollte dieſer die andern Beiden auch nicht kennen.
Zu ſeiner Vertheidigung führte er an, daß B. einmal nicht
ſo viel Geld verloren haben kann, wie er ange-
geben, ſondern höchſtens 4--5 Mark, und ſo viel habe er (Angekl.)
auch verloren. Dann auch ſei der Zeuge gar nicht gezwungen ge-
weſen, in dem Spiele mitzugehen und konnte paſſen. Endlich aber
werde in Sachſen das Tippen alle Tage geſpielt und ſei kein Glücks
ſpiel, wie das e neuerdings entſchieden habe. Der An-
W überſah nur Eins dabei, nämlich daß er ſich mit ſeinen

enen Waffen ſchlug, denn er iſt in Leipzig ſelbſt wegen des
aten Gefängniß deſtrgft worden, und das„Tippen“ mit vier

Reichsgericht hat gerade im entgegengeſetzten Sinne entſchieden wie
er Bei dem einwandsfreien Zeugniß des Geſchädigten war
gar kein Zweifel, daß der An togt mil den anderen beiden Kum-
panen unfer einer Decke geſteckt e Der Gerichtshof ging über
das beantragte Strafmaaß weit hinaus und verurtheilte Eismann zu
9 Monaten Gefängniß und 3 Jahren Ehrverluſt.

Ein unverbeſſerlicher Zechpreller. Der Kutſcher Ludw.
Karl Hüttig aus Jena war im September v. Js. aus dem
Zuchthaus entlaſſen worden, wo er wegen wiederholter Zechprellerei
unfreiwilligen Aufenthalt hatte nehmen müſſen, und hatte ſich hier
in Halle in der „Stadt London“ mit der unverehclichten Agnes
Schulze als Techniker Koch und Frau einlogirt. Anfangs berichtigte
er ſeine Zeche, eines Nachmittags aber verreiſte er auf Nimmer-
wiederkehr. Vorher hatte er dem Wirth geſagt „laſſen Sie es meiner
Frau an Nichts fehlen, ich komme für Alles auf.“ Als Koch-
Hüttig nach zwei Tagen nicht ſehen ließ und
der Pſeudogattin die Situation kritiſch zu werdenanfing, ſchöpfte der Wirth aus deren Verhalten Verdacht und da
kam der ganze Schwindel an den Tag. Sein Schaden belief ſich
auf 12 Mark. Bald nach ſeinem Verſchwinden von hier vollführte
Hüttig eine neue Zechprellerei in Magdeburg, wegen deren er jetzt
I Jahr 3 Monate Zuchthaus zu verbüßen hat. Da die Strafthat
hier in Ja vorher begangen war, mußte bei Admeſſung der Strafe
darauf Rückſicht genommen werden. Der Gerichtshof erhöhte die
Zuchthausſtrafe um noch 3 Monate und erkannte außerdem auf
150 M. Geldſtrafe event. noch 20 Tage Zuchthaus.

Ein r r erſten Ranges wird ſich, dem
„Berl. Tgbl.“ zu Folge, im April vor dem Genueſer Schwurgerichte
abſpielen. Auf der Anklagebank werden ſitzen der Advokat und
Schauſpieldichter Ritter Monti (deſſen Stück „Die Lawine“ in
Italien ſeiner Zeit einen bedeutenden Erfolg davontrug), der Dr. Olinto
Caſalini, deſſen Brüder, der Kaufmann Domenico und der Lieutenant
Ariſtide Caſalini, endlich ein gewiſſes Ehepaar Mattioli. Die ge-
nannten Perſönlichkeiten ſollen von dem Genueſer Kröſus Ritter
Moſcheni nach und nach etwa 290000 Francs erpreßt haben.
Die Vorgeſchichte des Prozefſes iſt die folgende: Das früher bei
Moſcheni bedienſtete Ehepaar Mattioli hatte dem Advokaten und
Dichter Monti erzählt, Moſcheni habe ſich nicht nur bezüglich ſeiner
Kammerfrau, zu der er in Beziehungen ſtand, ſchuldig gemacht,
ſondern habe auch ſeine Gattin vergiftet, um deſto ungeſtörter mit
der Geliebten verkehren zu können. Auf Grund dieſes fürchterlichen
Geheimniſſes das möglicher Weiſe nur Phantaſiewerk war gelang
es dem edlen „Dichter“, den ihm befreundeten Moſchenie faſt zur Ver
zweiflung zu bringen. Monti, der ſich als ſein „Retter“ aufſpielte, wußte
ſeinem Opfer durch immer neue Schliche gewaltige Summen herauszu-
locken ſo ließ er die Mitangeklagten Caſalini mehrmals die Rolle
von Polizei-Kommiſſaren ſpielen c. und er ſelbſt erſchwindelte ſich,
unter dem Verſprechen, daß Alles vertuſcht werden ſollte, nicht nur
ein Tafelſervice im Werthe von 16000 Fres., ſondern auch die
Summe von 50 000 Fres. baar. Nachdem Moſcheni der den
Eindruck eines vollkommenen Gimpels macht weit über 200000
Fres. herausgerückt hatte, ſollte er „zum letzten, allerletzten Mal“
noch die kleine Summe von 140 000 Fres. bezahlen. Um das
Geld zu erheben, begab er ſich nach Mailand, wo ihm der Zu-
fall einen Jugendfreund in den Weg führte, dem er ſein Herz aus
ſchüttete. Der Freund hatte nun nichts Eiligeres zu thun als die
ganze Sache der Behörde anzuzeigen und nur wenige Stunden
ſpäter ſaß die geſammte Gaunerbande hinter Schloß und Riegel, nur
der Ofſizier wurde auf freiem Fuß belaſſen. Uebrigens wurde gleich
zeitig auch gegen Moſcheni Anklage wegen Gattenmordes erhoben und
die Wiederausgrabung der Leiche angeordnet. Die Erprefſſerbande
wird' von einem Kollegium erſter Anwälte, darunter auch mehrere
Abgeordnete, vertheidigt werden.

Ans einem Preßprozeſß. Gegen den katholiſchen Volks
ſchullehrer Wilh. Böcker von Bochum iſt auf einen Antrag des
Generaldirektors Köhler hin von der Königlichen Regierung zu Arns-
berg das Disziplinarverfahren eingeleitet worden. Seit Montag iſt
derſelbe zur Dispoſttion geſtellt, er unterrichtet alſo ſeit dieſem Tage
nicht mehr. Geſtern haben auf dem vor dem Regierungs
aſſeſſor Velhagen aus Arnsberg umfaſſende Vernehmungen in dieſer
Angelegenheit ſtattgefunden. Die „Rhein. Weſtf. Zeitung“
ſchreibt hierzu „Unter den geladenen Zeugen befand ſich
auch ein Setzerlehrling unſerer Druckerei welcher darüber befragt
wurde, ob Böcker für unſere Zeitung Artikel geſchrieben habe. Wir
finden es, offen geſtanden, recht ſonderbar, daß man ſich mit ſolchen
Nachforſchungen an den jüngſten Lehrling, ſtatt an die rechte Adreſſe
wendet. Unſere Leſer wiſſen, daß der Lehrer Böcker oft genug der
Gegenſtand unſerer ſcharfen Angriffe geweſen iſt, und wir hätten es
dem Herrn Regierungsaſſeſſor beſſer als unſer Lehrling beſtätigen
können, daß Herr Böcker der allerletzte iſt, von dem wir Artikel an
nehmen oder der für uns Artikel ſchreibt.“

J

Wetter-Ansſichten anf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, den 27. März: Vielfach heiter, Temperatur wenig ver
ändert, RNachtfröſte.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Egale und Uuftrnut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 25. März. Weizen

deutſcher Landweizen 153 158 engliſcher 145--152
Weißweizen Rauhweizen 140-147 Ac, Roggen,
inländiſcher und hieſiger Landroggen 123--126 ausländiſcher 122
bis 126 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto 143-172
Mark, Landgerſte 133--140 Futtergerſte und geringe ausländiſche
112-114 Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 120
bis 127 aus ländiſcher Ac, Mais, bunter amerikaniſcher
90--92 runder 80--92 Viktoria- Erbſen 128 bis
143 per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft.) (Nicht amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene 10,25--10,50 ungewaſchene 9,50 Gedarrte
Runkelrüben, gewaſchene 10,00 ungewaſchene 9,00
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 14,50 14,75
Rapskuchen 9,00 10,00 c. per 100 Kilogramm.

Viehmärkte.
Berlin, 25. März. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Zum Verkaufe ſtanden 679 Rinder, 6682 Schweine, 2106 Kälber,
3318 Hammel. Das anhaltende warme, theilweiſe ſchwüle Wetter
und die ungünſtigen Fleiſchmärkte beeinflußten den Markt in allen
Gattungen. Jn Rindern und Hammeln waren die Umſätze
ſo unbedeutend, daß maßgebende Preiſe nicht feſtzuſtellen waren. Die
r iſt noch geſperrt und nur nach Städten mit öffent-
lichen Schlachthäuſern geſtaltet, deren Polizeiverwaltungen ſich damit
ausdrücklich einverſtanden erklärt haben. Der Schweine markt
verlief gedrückt und ſchleppend und wird trotz des ſchwachen Auf-
triebs kaum geräumt. Schwere Schweine waren ſchwer verkäuflich,
Souen zum Theil faß unverkäuflich. I. 38 ausgeſuchte Poſten

m

darüber, II. 36—37 III. 32--35 A. für 100 Pfund mit 20 Proz
Tara. Ebenſo gedrückt und ſchleppend geſtaltete ſich der Käl ber
markt, der wahrſcheinlich auch nicht geräumt wird. I. 50-54
ausgeſuchte Waare darüber, II. 46-49 III. 42--45 für 1 PfundFleſhaevicht.

Hamburg, 25. März. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion Schweinemarkt auf dem Viehhof Stern
ſchanie vom 23. bis 25. März. wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 37—39 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 36--37 20 Tara, gute leichte Mittelwaare
36-—37 Mark 22 Tarag, geringere Mittelwaare 35--36 Mark
24 Tara, Sauen nach Qualität 32—34 c. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Chemnitz, 23. Tr (Schlacht- und Viehhof). Auf-
L w“ waren heute 243 Rinder, 941 Landſchweine, 94 Kälber,

16 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt
Rinder 1. Qualität 56-59 öſterreichiſche bis 2. Qual.
48--55 3. Qualität 44--50 für 100 Pfv. Schlachtgewicht
Landſchweine 40-47 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 58—60 für 100 Pfd. Schlacht
ewicht, Hammel 25—28 für 100 Pfd. Lebendgewicht.
eſchäft mittelmäßig.

Frankfurt a. M., 23. März. Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe). Der heutige Viehmarkt war mit 560 Ochſen, 29 Bullen
709 Kühen, Stieren, und Rindern, 239 Kälbern, 252 Hammeln, Schaf-
und Ziegenlämmern, 1205 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen J. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 63—65 A.
II. Qual. 50 bis 54 Ac., Bullen I. Qual. 48-—-50 II. Qual.
44—46 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 50-54 A. II. Qual.
40-44 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 63--68
II. Qual. 50--55 Hammel I. Qual. 63--65 II. Qual. 50—524,
Schweine I. Qual. 46--47 II. Qual. 44—- 45

Köln a. Rh., 23. März. 686 Ochſen. I. Qual. 63 II. Qual.
58 III. Qual. 53 c. 369 Kühe. I. Qual. 56 At., II. Qual.
52 Ac, III. Qual. 49 63 Stiere. J. Qual. 55
II Qual. 51 III. Qual. 47 c., 1674 Schweine, J. Qual. 43
t 41 III. Qual. 38 c. pro 50 kg Schlachtge
wicht.

Elberfeld, 23. März. Auſtrieb: 768 Stück Großvieh,
1473 Schweine, 371 Kälber, 198 Schofe. Preiſe Großvieh 1. Qual.
62——65 Mk., 2. Qual. 60-—62 Mk., 3, Qual. 58 Mk., Jungvieh 50
bis 55 Mk., Schweine 1. Qual. 44—-45 Mk., 2. Qual. 40—43 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 55—65 Pfg., Schafe 50--60 Pfg.
pro kg Schlachtgewicht. Häute koſteten 35—45 Pfg., Fett 18 bis
30 Pfg. pro kg.

Wagren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 26. März. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1060 Kilogr.
loco ſtil, Termine etwas döher gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
bez., loco 145--162 Mt. nach Qualität bez., Lieſernngsquakität 365 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Rk. frei Haus bez., per dieſen Monat
l Mk. bez., Durchſchnittspreis e Mk. bez., per Mai 1895154,75 155, Mk. bez., per Juni 153,25--153 50 Mk. bez. Juli 153153,25 Mk.
bez., September 152--153,25 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm koeco geringer Umſatz, Termine feſt,
To., Kündigungspreis Mk., loco 115--122 Mk. nach Qualität dez., Lieferungs

qualität 117 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 121, Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer k. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. öbez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1896 122,6 122,25 123 122,75 Mk. bez.
Juni 123--123,5 Mt. bez. Juli 123,5--523,75 Mk. bez. Sept. 124,5--125- Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 113--126 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Haſer xer 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. vdez., Loco 115--146 Mt. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 118 Mk. bez., pommerſcher mittel dis guter 116--125 Mk. bez., feiner 126
bis 138 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchlefiſcher mittel bis
guter 117 126 Mk. bez., feiner 127— 138 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 118——128 Mk. bez., feiner 129--140 Mt. dez., rufſ. Mk. dez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittsprels

Nk. bez., per Mai 119,50--119,25 Mk. bez. Juni 120,5 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis 88,50 Mk., Loco 89 95 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 90-93 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat 89, Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 90,25 bez.

Magdeburg, 25. März. Gebrüder Friedbderg.) Alter Landweizen 163 157
Mk., neuer Mk., Weißweizen Nk., glatter engliſcher Weizen 147—153 Mk.
Rauhweizen 140--140 Mt., Roggen alter 122-126 Mk., neuer Mk., Chevolier

gerſte 140-- 170 Mk., Landgerſte 128--138 Mk., Hafer 120-—127 Mk. für 1000 Kilogr.
Stettin, 25. März. Weizen loco behauptet 146 152 Mtk., per April-Mai

163,59 Mk., per Sept.Okt. Nk. Roggen loco feſter, 118-122 Mk.
t 118,00 Mt., per Sept.Okt. 124,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 bis

Köln, 25. März. Weizen alter hießger loco 15,50, neuer hieſiger fremder
loco 16,00, per März. Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 43,80 per
März. Hafer alter hiefiger loco 12,75, neuer hieſiger fremder 18,50.

Maunheim, 25. März. Weizen per März 15,60, Mk. per Mai 15,15.
Roggen per März 12,30 Mk., per Mai 12,30 Mk. Hafer per März 12,50per Mai 12,65 Mk. Nals per März 9,00, per Mai 9,00.

Hamburg, 25. März. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 154-158 Mk.
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 134138 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 8487. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 2b. März. Weizen per Herbſt 7,34 Gd., 7,36 Br., per MaiJuni 7,15
Gd., 7,17 Sr., per Frühjahr 7,11 Gd., 7,18 Br. Roggen per Herbſt 6,23 Gd., 6,25
MaiJuni 6,64 Gd., 6,66 Br., per Frühjahr 6,74 Gd., 6,76 Br. Mais per
Mal-Juni 3,48 Sd., 4,60 Br., per Juli-Auguſt 4,62 Gd., 4,64 Br. Hafer per
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,62 Gd., 6,65 Br., per MaiJuni Gd.,

Peft, 26. März. Weizen koeo feſt, per Herbſt 2,08 Gd., 7,09 Br., per Frühjahr
6,74 Gd., 6,76 Br. Roggen per Herbſt 5,63 Gd., 5,85 Br., per Frühjahr 6,3) Gd.,
6,43 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,26 Gd., 6,27 Br.Mais per MaiJuni 1896 4,13 Gd., 4,15 Br., per JnliAug. 4,32 Gd., 4,34 Br.

Paris, 25. März. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per März. 18,25, per
April 18,30, per Mal-Juni 18,65, per Mal-Auguſt 18,77. Roggen ruhig per
März 10,25 per Mai- Auguſt 10,75.

Paris, 25. März. Schlusbbericht.) Weizen behauptet per März 18,25 per April
18,40, per MaiJunt 18,70, per Mai- Auguſt 18,75. Roggen ruhig, per März
16,30, per Mai- Auguſt 10,75.

Amſterdam, 25. März. Veizen auf Termine unverändert, per März per
Maſ 156. Roggen loco flau anf Termine niedriger, per März 193 per Mal

Antwerpen, 25. März. Weizen weichend. Reggen ruhig. Hafer
ruhig. Gerſte ruhig.

London, 25. März. An der Küſte 2 Weizeladungen angeboten.
New-York, 25. März. (Telegramm). Weizen loco 80 per März 70

per Mai 79, per Juni 68 per Juli 69 Nais per März 37per Mai 372 per Juni 362,, NMebl 2,60. Getreidefracht
Chieago, 25. März. (Telegr.) per Weizen per März 6 per April 63

per März 28/2.
Zucker.

Hamburg, 25. März. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Prodult Baſts 889
Rendement neue Uſanec, frei an Bord Hamburg per März 12,35, per April 12,37
per Mai 12,50, per Juli 12,70, per Oktober 12,57 per Dezembt. 11,421 Matt.

London, 25. März. 96 Prozent Javazucker leco 132 ſtetig, Rüben- Rohzucker
loco 12 matt.

Paris, 25. März. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 319 à 32
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 160 Kilogramm per März 33 per April 33
per Mai-Anguſt 35 per Oktober-Januar 327,.

Kaffee.
Hamburg, 25. März. (Nachmittagsbericht.) Bood average Santos per März

65,50, per Mai 65,75, ver Sept. 81,50, per Dez. 57,50. Ruhig.
Havre, 25. März. Schlußbericht. Telegramm von Peimonn, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per März 89,50, per Mai 86,75, per September 76,50.
Behauptet.

Havre, 25. März. Telegramm von Peimann, Ziegier n. To.) Kaffee in New
York ſchloß mit 5 VPolnts Vaiſſe.

LAſmſterdam, 25. März. JavpaKaſſee good ordinary 52,90.

Petrolenm.
Bremen, 25. März. (Séhlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

6,(0 Br. Tendenyz: Feſt.
Hamburg, 25. März. Petroleum loco behauptet, Standart
Stettin, 25. März. Petroleum loco 10,16.
Antwerpert, 25. Marz. (Schlußbericht.) Raffinirtes

Verkäuferpreis. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Verlin, 25. März. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 300 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Berbrauchsabgabe. Termine ſlau. Gek. Liter. Kündigungs-
preis per dieſen Monat Mk. bez, per Mai 39,4—39,6 Mk. bez, per Juni39-39,2 Mk. bez., per Juli 39,2 39,4 Mk. bez., per Auguſt 38,3 39,5 Mk., bez, per

Sept. 39,4-- 39,6 Mk. bez.
Hamburg, 25. März. Spiritus ſtill, per März April 162 Br., per April-Mai

161 Br., per Mai-Jnni 168 Br.
Ftettin, 25. März. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum-

ſteuer 31,80.
Breslau, 25, März. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 59 Mk.

Verbrauchsabgabe per März 50,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver März 31,00.
Paris, 25. März. Spiritus ruhig, per März 31,50, per April 31,75, per

NMNal-Auguſt 32,59, per September- Dezember 32,75,

Oele. Oelſagaten. Fettwaaren.
BVerlin, 25. März. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine behauptet. Ge

tündigt Cir. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat Mk., per Mai 45,6 Mk., per Oktober 46 Mt.

Hambuyrg, 25. März. Rüdel (unverzelt) ruhiy, lece 47,00.

white 5,90.

Type weiß loco 16,50



Köln, 25. März. Rüböl loco 53,50, per Mal 50,30, per Oktober 50,30. Bremen,
Stettin. 25. März. Rübsl loco unverändert, per April-Mai 45,50, per

2

Paris. 25. März. Rübst behauptet, per MNä 54,00, April 54,75MalkAuguſt 52,75, per September Dezember 52,25. v ver v ver
Hülſenfrüchte. Verlin, 25. Möcz. Karpfen i Mk. Aale 1,40—280 MNe., Zander 1,00

25. März. Schmalz, Wileox] 28, Pfg., Armour ſhielb, 28 Pfg., Cudahy
loco 27 Pfg.irbanks 26 Pfg. Sped fhort 25. März. J Sa Plata. Grundmuſter B. Per25. März. Schmahz per März 673 Nargarine ruhig Närz April 3421 h 2 W.Jull 347 Mk., M e Mk., per Oktober 250 r

h 16 h e W ver Jnnr 355 M per ZebruarMk. Umſatz 105 Kilogramm. RNuhlg,

Futterwaare na ver ilo r x Baller. e ze gen 83 m Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25—50 Mt., Linſen ar f47 i v. r 6 w. e epelniaee eeehhhh Baumwolle Unſaz 8000 Vallen, davon für
De Nordhauſen an Kochlinſen 18,00 22,00 Mk. Kocherbſen 15,00 1700 Pfg., Schollen, große 35 Pfg. mittel 36 Pfg. kleine Pfg., Schellfiſche, große 25 Middling amertkantfche Lleferungen:

mee e e e2 4 April-Mai 4 Verkä s, ept. e uferpreKartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Fabliau, große 12. Pfg. kleine 25 Pfg. Lengniſch 12 Pfg. Knurrhähne 190 Pfg. Rochen Aale gum u Dtt. Nov. Brliuſeweei
Berlin, 25. März. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,96—6,00 Mt. per 100 Kilo 12 Pfg. Blaufiſch 12 Pfg. Junt-Juli 4u Werth, Nov.Dez. 9 Vertäuferpreis,

gramm. trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk. Mehl. Jult-Augut e 4 Verkäuferpreis, DezemberJanuar 3 h d. Verkäuferpr.e Se S ehe n n. Berlin. 25. März. Emtlicſy Foggenmeht r. 0 und 1 per 100 gilogramm Metalle.geſern r a i an offeinedt t Wege pt rutto incl. Sack. Getündigt Sack, Kündigungspreis N. rer dieſen Nonat Amſfierdam, 25. März. Bancazinn 3
i 1450 mr Lieferung per ApttiJunt 14 25— h Nr. Superier Star per Scn e be per Mai 16,80--16,65 bez, per Juni 16,70--16,75 be FZondon, 25. März. Silser 3iſ, Eſrl., Ehiliegurfer 452. Lſtrt., v Deut

55 75 5 4 i i14 Mt., Superior-Miehl 14,75— 15,20 Mk. ver 100 Kilogramm. W Nr. 00 21,25--19,25 bez., Nr. 0 19,00-—16,00 bez. Feine Narken über Sute rer i 3 Vian h W Se rn Zant ra s apei-
Verlin, 23 Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. Aoggenmezl Kr. ſt 16.75--16.00 den do. feine Marten Kr. O 17,75—16,75 be 46 an. i sow. 25. März. Schlußbericht. Rodetfen. Mixed munders warrants

ärz. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mt., Bauch- Nr. 0 150 Mt. döder als Nr. o per 100 Kilegramm drutto inel. Sag
fleiſch 0,90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Roggenkleie 8,50——8,80 bez., Weizenkleie 8,50 8,80 bez. loko per 100 Kilogramm
Hammelſleiſch 0,90-1,50 Mt., Butter 1,80 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis netto extl Sack. Rio de Janeirso, 24. März. Wechſel auf London S
3,60 per Schock. Paris, 25. März. (Schlußbericht.) Mehl matt, per März 40,50, per April VennosAyres, 24. März. Voldagio 222.Hamburg, 25. März. Schmalz. Steam 28,00 Mk., Fairbank 25,00 M., Armour 40,76, per MaiJuni 4080, per Mai- Auguſt 40,90.
Spezial 29,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 29,00 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern,
Kreuz u. Schaub 34,00-—38,09 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. per Retto Centner inkl. Zoll. t Stroh eu. Berantwortlkch für die Redaktion Dr. Heinrich Ruhe: für den JnferatenthettSquireSchmalz in Tierces 29,75 Mark, in Firkins 172 Pfo. 30,75 Mark, in Eimern Verlin, 25. März. (Amtlich.) ſener Skrane Mk., Heu 3,60—5,80 Mk. für Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9—12 Uhr

à 56 Pfd. 31,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 31,75 Me. unrerzollt. 100 Ki Vormittags
wur Sungtt Tr. TentrKomm Döl.. b RobinskSologove 5 gannoverſche Bank jeC our sn 0 tirungen Pr. Hyp.A.B. VII.XII.. tot o Ruf Sndweſtahn 1 Hamburger Hypotheken Bunte 8 15295 Induſtrie Actien

do. do. XV. XVIII,, untündb. 4 102,94 b O Transkautaſiſche. 2 Znourger Ton. u. Dist.-Sant r 07 50 Gder Berliner Börſe vom 25. März do. do. dis 1900 1103,90 bz. S Warſchau Wiener ler önigsberger Bereinsbanuk 107, 10 rPr. Hyp. V. A.G. Eertif. 2 ön J der IIIIIIII 4 u Lübecker Commesrzöank st. 777 uzführn r 5 5 4 v(ErgänzungsCourſe.) Rhein. Hyp. Pfd. 1890. IIIIIIIIIII 4 u an do. ler e 4 Necklenburger Hopotbeken II m a Bect. Coarottenburg II er 254 bz. G

eqi o d r z n 4 h en 3 Z m e 75 z.J e e. 0 redit an e u e arstoeSelo 5 e eſterreichi ſche änderban 7 2 ge IIIDeutſche Fonds und Stagtspapiere. do. do. do. Th. a 110. 4 Anatoliſche 5 9 bz. v Oldenburger Spar u. Leihbank 9 P. Wilmersdarf III 715,090 G
F do. do. do. 100. 5 u T Portug. EiſenbahnObl. 1886 hen 67 89 2 Preuziſche Jmnmaosb. M. B. St. e ch Bajzar e I IIIIIII 10 b

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. do. do. do. unt. bis 1905 4 do. 1889 37,50 z. do. Seiboaus don Berliner Lagerhof o t GBad. Präm. Anleihe 1867 4 I47 50 G do. do. do. c. à 100. 3 Schweizer Centralbahn 1880 Rhein .Weſtf.Bank do e. 72 eBaieriſche Präm.Anleihe 4 156,50 do. 18 4 Weimarer Bank tonn. 6 i e e r 8Braunſchw. 20 Thlr. Looſe BI n 105,90 0 G z 4 3 4 do. les 4 a Weſtfäliſche Saut. 6 123,75 ö eiger rKöln.Mind. Pr.Anth 32*40,09 b CiſenbahnPrioritäts-Obligationen. do. LNordoſtbahn. Viener Bankverem s 2 gte. Netallinduſtrie 1142.50 G
Deſſauer St. -Pr.Anl. 31 777 Serb. Eiſenbahn Hyp. Odl. A. e u Wiener Unitonbank. h h 8 n rn Sdarlottensurger Waſferwerk. 8 217,90amb. 50 Thlr. -Looſe 3 1135,60 G Berg. Mart. III. 3. c 20 do. do. Lit. B.. l 5 e i e eAhecker 332132,75 bz. B e a re PWilhelmLuxemöurg 3 iggti je h e eMeininger 7 fl-Looſe re ee e 25 i B ch r e 77 Manitoba M h e t 162,10 G Obligationen imduſtrieller Geſellſchaften, Düffeldorfer Waggon 10 196. 75 z
Oldenb. 40 Thir.-Loofe 3 131, bz. Sibeg Vagen r 4 VorthernPac. J. bis 921 6 113, 56z. G n erree v 323, 560 z Bo t 7 do. II. bis 1933 III 6 198,80 S Ugem. Elektr. Geſellſchaft. 4 192 59 r o mar n ezländiſcle J h e h lil. 1937 Wdereledenee Rat hre 13 Gcennt-grdcit Jonesdert a.Ansländiſche Fonds. T r 177 g Kuilw. u. z. 1925 c e De Steaei. e z e Siege 5r h 7 0 92 5 ſſauer Gas. III 2 p WFreiburger 15 Fres Looſe. 29 30 G do. 1874 ine z. T r m J i 5 93.90 38 r r ba 99 9) E Harburg Wien Gut. i. a 20 o 9Jtalien. Natb.-Pfd. ſtfr e e 4 e W h z r ne Gr. Berliner Pferdebahn I. u. T. 31 Kaiſerhof touo. h I 50 v.Kopenhag. Stadt-Anl. Zt 100,25 e b r e. V t n Kevling S To. iſiDeſterr. seinen Süddahn. u Eiſenbahn-Stamm-PrioritätsActien e e. e e F nurdo. red. 10 a h ehe nene tö, Wa ensau 2 3do. 1860er Looſe WeimarGeraer u s i i g. Rocrdd.- Gievertedo. 1861er Looſe 7, Werrabadn e e e BrestauWarſchau u 66 20 n G Zeopold Kohlengrube t t66 75 G Dppelner Portland-Ce neut 128 25Nuſſiſche Präm.Anl. 1864. 5 Albrechtsbahn e e 4 r 7 DortmundEnſchede 42, 151 55 öz.. Naphta Obligationen e 6 Pferdebahn-Sefeilſchaften: 5do. do. 1866 e 5 Böhm. Nordb. SoldObl. 41 102 40 8 Marienburg Mlawtaw o 5 124,30 d. Norddeutſcher Lloyd 8 4 110 67 z. Braunſchweiger III 5
Spaniſche Schuld n n Buſchtiehrader Gold Obl. 5 4 Oſtpreutiſche Südbahn. o 129,00 G Oberſchleſifche Eifensadns dar 4 Breslauer e 7 7Türkiſche r h e 5 92 10 bz. n 5 777 Saalbahn v 100,56 90. ErfenJnouſtrie x 7 a h 77do. ZollOblig., e h 5 77 T WeimarKera 4 wem j e 75 h. Stick naſchine e D. Jdo. 400 Fres. Looſe t12 00 do. Silber-Odi. 7 S PaſfageAetien Bauverein e bz. G Stratfunder Spielkarten St.ß. 62, 127 10 Ge ab. Mt. a0 e do. GoldObl. T v rm Solvay Obligationen 5 121 204,60ab h Dup Prager GoldOdl Ei enda tam A t en ThaleTijenwert. Ber. KöluRottw. Pulv.Oſtafr. ZollObl. 5 120 06 G Gan eur 1856 e 4 55 9 u l v. Toiefe Winkler. 4 195,00 G Wildelushütte mee a e u 58, 25 6J tſ t 2 z Jial eiſendahn b. D. St. ar. 3 J 3 s Balti 3 Zoologiſcher Garten III 5 102 70 oz. G Zuckerfabrik Frauſtadt. 12 7Den ſche Hypo he enPfan riefe. be Rieda n 550 e (Gar.) diskonte Pyie Kafch.Oderberg Gold Dol 62 o HalberſtadtBlankendurg S 127,609 bz. 23 (Bank.) (Privat.)AnhaltDeſſauer Pfandbr. 4 ſlol, s G do. Sitber-Obi... 9985 JuraSimpl. to. Weſtsayn 9 10202 bz. Bergwertz und HütteuActien. Amſterdam i. Berlin 3 Berlin 2
Deutſch. ar rann r z I Kronprinz-Rudolfsbahn e 4 99 30 bz. G I 7 7 Boe z 18 19 bz. (Lomö. t bezw. 5). Brüſſel Frankfurt a.

o. n wen l Salat e 4 J rereld- erdiuger. a 21 London 2. ris 2. g mhurgD. Gr. a. v. II. e5. I. kb e. en eilte tie Jlerzouega Wie di Zu ars London 2do. IV. r. 110 g. Stagtsaon. alt Frantfurt Gütersahn 280,50 z len 4 h Wien 4. Ftalien. Plätze 4. Petersburg sdo V. t. 100 a 100,25 e ng Staa ahn. e r n Albrechtsbadn (gar.) e e Braunſchweiger Kohlenwerke z 23 25 s Schweiz Standinaviſhe

w v e e e v eoeeeereereseee n Br. 107,6) 55 z3 x edo. VI. rz. 100.. r de i. 3 RaabOedenburg IIIIIIIIIIIIIIIII 52 60 E C J i 8 9 ä 5 Ko nhagen t.J J a m F n m 8 3 ouſolidat. Sergw.G. III 210,0) P tze pe ag /2S Gr h r mee w. G do, do. Srgänzungen h e e e. 196.00 G Tonſol. Raciendütte Nadrid AifabonDentich. Hvp. V. Pfobr. II2,75 Oeſeke, gotabane SoldObl... 4 ne Jtal. Neridional. e c I n bz. 9

entließ keine Unrechunngs-Courfe.Hamb. Hyp. Vantſpfdor. unt. v. iöös en. Sutare S Georg Narien Stietz T 5322 z. zſterr. 70 M. Fl. vol. S 1,70 Mt.ger p. GEomb.) do Str. S 75 Zeuar 190 Mt. 25 i. l Rudel 320 ee le u 0 Den Hagener Gußſtaol IIs.25 bz. 1Fres. S 0,50 Nt. 1 Aitr. 20 t.e e e p ngar. ordoſtbahn e 2 n Harzer Eiſenwerke kauv.... h wt 33,8 7do. SBram, Pf. 13875 G ernen 5 e 7 93 4h e iel Welt e e e. i er. Sike S Gold, Silber und Papiergeid.Pomm. yp.-B. III, IV. neue rz. 100 4 100,00 Gr. Ruſſ.Eiſendahn Geſellſchaft e 3 T Bant für Sprit nnd Sroo. u 73 a Jnevragaw, Steinſahz: h 1 555 z 6 Cours in Mart.
ars r ü e 755 vangorodDombrowo n Barmer Bankverei. s 129,657 G Kattowizer 8 1595 55 Dolars Te v c än. I 100100 G Berliner Handels Gejeäſchaft 6 154. 9095. Königin Miarienhiete: 62 25 3 Ducaten rdo. III., u. V. VI. rz. 100 e 109 75 G KurskChart. Afſow 1889 4 199 50 bz. G Braunſchweiger Bank e e 4.9 114 o 3 König Wilhelm conuo. 3 120 0) bz. G Jmnperials. III per St. m

do. VII. VIII. IX. xz. 100 4 107,60 G reren 4 p 3 t e 5 5 B 3 Mil 8 RNapoleonsd'or er St. 16. 25 bz.u Zuret-Aie w. 101,65 Cob. Goth. CreditGeſellſch.. 9375 bz. König Wildelin St.Pr.do. XI. rz. 3 /2 100,10 G MoskauKurst v 4 Danziger Privatbank 9 149 25 Seopoldsgrude Eoderitz 4 Souvereigns er St. 20, vz
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Bekanntmachung.
In den nächſten Tagen werden den Hausbeſitzern behufs Berichtigung der

ſtädtiſchen Grundftener-Kataſter Formulare zur Eintragung der mit dem
J. 1896 (II. Quartal) eintretenden Wohnungs und Mieths- Veränderungen
zugehen.

Außer dem in Mark zu verzeichnenden Miethszins iſt genau anzugeben, was
ſonſt noch der Pächter oder Miether dem Verpächter oder Vermiether als Ent
ſchädigung für überlaſſene Grundſtücks bezw. Wohnungsnutzung zu zahlen oder zu
leiſten hat. Der Werth der nicht in baarem Gelde beſtehenden Leiſtungen wird
dieſſeits zur Abſchätzung feſtgeſetzt.

Die ausgefüllten Formulare find vom dritten Tage des neuen Quartals ab
zur Abholung bereit zu halten.

Halle. a. S., den 20. März 1896.

Der Magiſtrat.
Staude.

Vekanntmachung
betr. Hundeſteuer-

Für das Jahr 1396/97 iſt eine neue Hundeſteuermarke eingeführt.
Nach S 10 des Regulatires für die Erhebung der Hundeſteuer in der Staot

Halle a. S., ſind vom 15. April dſs. Js. alle Hunde, welche auf der Straße
oder an anderen öffentlichen Orten ohne dieſe neue Stenermarke betroffen werden,
von dem Hundefänger aufzugreifen.

Die neuen Steuermarken können gegen Zahlung der Hundeſteuer für das
J. Halbjahr 1896/97 ſchon jetzt in unſerer Steuerkaſſe in Empfang genommen
werden.

Der Magiſtrat.
Staude.

Bekanntmachung.
Die Auction der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte im Monat

Januar 1895 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfandnumm ern
von 58081 bis 63921 tragen und über welche die Pfandſcheine in ſchwarzen
Druck ausgeſtellt ſind, wird

Donnerstag, den 16. April d. Js. und an den darauf folgenden
Tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 4 bis
5 Uhr im Aucrtionszimmer des Leihhanſes, an der Marienkirche 4,
abgehalten werden.

Zur Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und Silber-
Gegenſtände wie Ketten, Ringe, Löffel ec., ferner Betten, Leib un d Bettwäſche, Schuh
werk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſchiedene andere Sachen

Halle a. S., den 19. März 1896.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Das neue Stempelſteuergeſetz vom 31. Juli 1895
nebſt Ausführungsbeſtimmungen iſt von uns und den Steuer
Aemtern Alsleben, Eisleben, Cönnern und Hettſtedt zum Preiſe
von 1 Mark pro Stück zu beziehen.

Königliches Haupt-Steuer-Amt.

Vin Rittergut
in Schleſien ca 1000 Morg. Rübenboden
an Chauſſfee und unweit Bahnhof ge
legen, mit ſchönem Schloß, iſt an einen
kautionsfähigen tüchtigen Landwirth zum
1. Juli cr. Umſtände halber billig zu
verpachten. Zur Uebernahme ca 50900
erforderlich. Offerten unter W. L. poſt
lagernd Würben, Kreis Schweidnitz, bis
1. April er erbeten. [3887

Hilliger Gutsverkanf

in Mecklenburg
Ein laſtenfreier herrſchaftlicher Be-

ſitz, 3 km v. Bahnhof u. 5 km v. Stadt
u. Zuckerfabrik, 770 preuß. Morgen, wovon
655 Morg. der vorzüglichſte Weizenboden,
Reſt Wieſen u. Niederung, ſteht mit
16 Pferden 50 Kühen, komplett mit
Dampf u. Drillmaſchinen zum ſofortigen
Verkauf für 250 000 M., gegen 30 000 M..
Auszahlung bei feſten Reſtkaufgeldern.

Roſtock i. M., Paulſtr. 55.
Der Bevollmächtigte.

3814) Dethloff.
200 CEtr. frühblaue

Kartoffeln
V zur Saat Wempfiehlt [3274G. Reinhardt,

Ober-Clobicau b. Bad Lauchſtädt.

Frühkartoffeln
„General Gordon“.

per Centner 3 Mark giebt ab (2736
Rittergut Böhnshauſen b. Halberſtadt

Gummithran,
Lederfett,
Leder-Appretur,
Geſchirrlack

empfiehlt (3180
Ernst Jentzaseh, Leipzigerſtr. 29.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.

Anusſchreibung.
Die Herſtellung eines Thonrohrkangles von 0,30 mm l. W. in der Reide-

burger Straße, zwiſchen Freiimfelderſtraße und der Grenze des Güterbahnhofes
foll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Montag den 30. März er. Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus
liegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 21. März 1896.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

e e z e 7 eUnter Allerböcbstem Proteetorate Sr. Majestät des Kaisers.

Marienburger Geld Lotterie
Ziehung in Danzig am 17. u. 18. April 1896.

D 3372 Geld-Gewinneo, ohne Abzug zahlbar. W
aupigewinneà 90000, 1 à 30 000, i à 15 000 M..

Loose à 3 Mark (Porto und Listo 30 Pfg.), empfehlen gegen Coupons und

Briefmarken oder unter Nachnahme. 2255Carl Heintze. General-Debiteur,
Berlin W., Unter den Linden 3

und die durch Plakate Kenntlichen Mandiungen.,

per eBuchdruckerei Otto Thiele
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

a aller Kaufmännischen Drucksachen
wie Hittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislistenf

u. S. W. U. J. W.
X X bei billigsten Preisen. X X 4

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

e Ia T J Mit 1 Beilage.
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Alang.
2] Roman aus der Ukraine. Von Dr. H. Ruhe.

Sie ſaß mit ihrem Profil dem r ugewandt der Ab
glanz der Flammen übergoß ihr bleiches Antlitz mit roſigem
Schimmer. Jn der Hand hielt ſie einen leichten Stab, welcher
dazu diente, das Feuer zu ſchüren, und hin und wieder hob ſie
mit dem Stabe die brennenden Holzſtücke in die Höhe. Von
Marie war nichts zu ſehen ſie lag wohl im Hintergrunde des
Zimmers, welchen tiefe Finſterniß umhüllte. Ulana's Lippen
waren halb geöffnet und ſummten ein leiſes Lied es ſchien, als
türchtete ſie durch lautes Singen die kranke Genoſſin J wecken.
Aber wie traurig, unſagbar traurig war die Melodie! Die Worte
des Liedes konnte ich lange nicht verſtehen, nur eine Strophe
ſang Ulang verſtändlich und ausdrucksvoll

„Ach, es eilen troſtlos meine Tage,
Ja, es fliehen Jahre, ſelbſt die Jahre!

och das Glück hab' ich noch nicht gefunden,
Und mein Herz will nimmermehr geſunden

Nur kurze Zeit blickte ich auf Ulang und lauſchte ihrem
ſchönen Geſange. Jch empfand tiefe Hochachtung vor dieſem
einſamen traurigen Mädchen, welches den Schlummer der Freundin
bewachte. Es war mir, als beginge ich ein Unrecht, den Aus-
druck ihres Geſichts zu betrachten, da ſie ſich unbeachtet wähnte,
es war mir, als handelte ich unedel, daß ich ihren Liedern
lauſchte, während ſie meinte, niemand höre ſie. Schnell ent
fernte ich mich und in meine Wohnung zurückgekehrt, wollte ich
mich wie gewöhnlich in meine Bücher vertiefen. Allein ich konnte
es nicht, wunderbare Gedanken ſchwirrten mir durch den Kopf,
und erſt ſpät in der Nacht ſchlief ich ein, und zwar mit dem
h Gefühle der Unzufriedenheit mit mir ſelbſt. Jch
fühlte, daß ich heute nicht mehr derjenige war, welcher ich immer
ein wollte, und es ſchien mir,. als wäre ich mir ſelbſt untreu

geworden.
Am nächſten Morgen erhielt ich einen Brief, welcher mich

im Jntereſſe der Fabrik nach Kiew rief. Jch ertheilte dem
Unterdirektor Verhaltungsmaßregeln für die Zeit meiner Ab
er verabſchiedete mich brieflich von dem Schloßherrn und
reiſte ab.

Mein Aufenthalt in der Stadt währte einige Tage.
Jch traf dort alte Freunde unſerer Familie, welche mich ſeit
meiner Kindheit nicht wyf7 geſehen S und ſich et
aufrichtig freuten, mich als jungen ann wiederzufinden.
Außerdem knüpfte ich neue Geſchäftsverbindungen an. Jnmitten
der großen Stadt und unter der Menge der Geſchäfte vergaß
ich bald meine ſchwärmeriſchen Gedanken und erlangte mein
moraliſches Gleichgewicht wieder. Höchſt vergnügt reiſte ich end
lich von Kiew ab ich freute mich, daß unſere gerrit in der
ganzen Provinz Anklang fand, daß unſere aaren gelob,
wurden, und daß man mir verſprach, einen großen Poſten Tuch
aus Hory zu beziehen. Spät in der e Tun ich nach r
und am folgenden Tage ritt ich in aller Frühe aufs Schlo „um

Mieczyslaw Bericht über meine Reiſe raten und ihm
als unerwartet ſchnelle Früchte meiner Thätigkeit verſchiedene
äußerſt günſtige Kontrakte vorzulegen.

Jn der Geſellſchaft des Herrn Mieczyslaw und der Frau
Sonka verlief mir der Tag ſchnell und angenehm, und es dun
kelte bereits, als ich zum erſten Male ſeit meiner Abweſenheit
die Fabriksräume durchſchritt. Außer einigen kleinen Unregel
näßigkeiten, die auch in meiner Gegenwart hätten paſſiren
können fand ich nichts zu tadeln. Endlich trat ich in
den Frauenſaal, mein Blick fiel ſofort auf Ulang, welche der
Thür gegenüberſtand, und ſogleich erinnerte ich mich an die
kleine Begebenheit, bei welcher ich dieſelbe kennen gelernt
hatte. Jch ſchaute mich im Saale um, doch Maria ſah ich
nirgends.

M S geht es Jhrer Freundin, Ulang?“ fragte ich das
ädchen.

Wiederum bemerkte ich, daß ich „Sie“ zu ihr ſagte, aber
die ganze Erſcheinung der Arbeiterin war ſo vornehm und
Geſicht ſo fein und ſinnig, daß ich mir nicht anders zu helfen
e ich konnte ſie unmöglich ſo behandeln wie die übrigen

orfmädchen.
Ulang, welche bisher ruhig auf ihre Arbeit gern

hatte, ſchlug bei meinen Worten die Augen zu mir auf, blickte
mich flüchtig und fragend an und antwortete, die Augen aber
mals niederſchlagend

„Beſſer, junger Herr
„Weshalb iſt Jhre Freundin nicht hier fragte ich weiter,

unwillkürlich von dem Verlangen erfaßt, mich weiter mit dem
Mädchen zu unterhalten.

„Der Chirurg hat ihr noch nicht erlaubt, zu arbeiten,
junger Herr,“ erwiderte ſie ſchüchtern, ohne ihre Arbeit zu
unterbrechen.

„Und Du, Ulang, biſt Du geſund fuhr ich fort, indem
ich voll aufrichtiger Theilnahme ihre blaſſen Lippen und
mich zugleich zwang, ſie mit „Du“ anzureden, damit mein De
nehmen gegen ſie nicht auffalle.

„Mir iſt nicht ganz wohl, junger Herr,“ entgegnete Ulang,
u ar ch lebhafter, als ich eigentlich wolite

„Wie, Ulang,“ ſagte ich lebhafter, als ich eigentlich wollte
„Du biſt nicht geſund und Du arbeiteſt

In dieſem Augenblick näherte ſich uns eine der Arbeiterinnen,
welche ein Brett mit geſponnenen Wollgarnbinden auf der Schulter
trug. Sie mußte meine letzten Worte gehört haben, denn ſie
blieb neben mir ſtehen und miſchte ſich mit der Dreiſtigkeit der
ukrainiſchen Frauen in die Unterhaltung.

„Ja, junger Herr,“ ſprach ſie, während ſie ſich an der
der Wolle zu ſchaffen machte „wenn die Ulang auch

je haben ſollte, von der Arbeit würde ſie nicht
ablaſſen.“

„Dich darf das nicht wunder nehmen, Katryna“ antwortete
Ulana mit zitternder Stimme. „Du weißt ja, daß ich niemand
habe, der für mich arbeitet.“

„Haſt Du keine Eltern, Ulana?“ fragte ich mitleidsvoll.
Die geſchwätzige Katryna ließ ihr keine Zeit zum Antworten

und rief kopfſchüttelnd:
„O, junger Fer- Vater und Mutter ſind der Aermſten

geſtorben als ſie noch ein kleines Kindchen war! Das
arme Weſen hat all ihre Jahre bei fremden Leuten zudringen
müſſen.“

Ulana ſchien ſich um das Jammern ihrer Kameradin
83 nicht zu kümmern und war ganz in ihre Arbeit ver
unken.

„Und Du haſt weder Bruder noch Schweſter fragte ich.
„Jch habe Niemand“, entgegnete ſie ruhig wie zuvor ihre

Stimme klang jedoch ſchmerzlich.
„Aber vielleicht biſt Du ſehr krank, Ulana meinte ich

theilnehmend und ſchaute ihr in das blaſſe Geſicht. „Es wäre
viel beſſer, Du hörteſt auf zu arbeiten.“

„Sie iſt immer ſo weiß wie Flachs und ſchwach wie ein
Strohhalm,“ miſchte ſich nochmals Katryna ein.

Ein leiſes Lächeln irrte um Ulanas bleiche Lippen,
„Das iſt nun einmal meine Natur,“ flüſterte ſie leiſe.
Jch fühlte, daß meine Unterhaltung mit Ulang ſchon viel

z lange währte und gar leicht ſowohl den Arbeiterinnen wie
en Beamten auffallen könnte. Und dennoch wollte ich nicht

ich hoffte, ſie werde i einmal anſehen. Jhr ganzes
Weſen, ihre Stimme und ihr Blick machten auf mich den
tiefſten Eindruck. Katryna wagte nicht weiter mit ihrem Ge
plauder mich zu beläſtigen und begab ſich an ihren Platz. An
das Fenſter gelehnt, blieb ich noch eine Weile neben Ulgna
ſtehen. Aber ſie ſchien mich gar nicht zu ſehen.

„Ulana“ rief ich ſchließlich ungeduldig.
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Sie wandte den Kopf und ſchaute mich mit ihren glän-

zenden dunklen Augen ruhig und ſinnend an.
„Was wünſchen Sie, junger Herr fragte ſie.
„Wenn Du krank biſt, Ulana, kannſt Du auf Dein Zimmer

ehen und Dich einige Tage ausruhen, oder wenn Du wiltlſt,
ſchicke ich Dir den Chirurgen.“

„Jch danke Jhnen, junger Herr“, erwiderte ſie, den Blick
ſenkend, „ich brauche weder den Chirurgen noch Erholung; ich
bin nicht geſund, aber auch nicht krank, ich bin wie immer, und
en muß ich, ſonſt fiele ich der Welt und den Menſchen
zur Laſt.“

Jrn dieſem Augenblick vernahm ich hinter mir eine heitere
Mannesſtimme:

„Schon eine volle Stunde ſuche ich Sie überall in der
Fabrik, Herr Zygmunt!“

Jch drehte mich um und ſah den Schloßherrn vor mir,
er mir ſeine breite Hand entgegenſtreckte.
„Jch habe mich mit Sonka zu einem kleinen Spazierrittvegiſgemih fuhr er fort. „Sie begleiten uns doch, nicht

wahr
Nach wenigen Minuten ſprengten wir in die Ebene. Als

ich heimkehrte, war bereits Feierabend, und auf dem Fabriks-
hofe herrſchte tiefes Schweigen. Jch zündete in meinem Zimmer
kein Licht an, ſondern ſetzte mich an das offene Fenſter und
lauſchte dem wunderſchönen Geſange, welcher aus dem Garten
u mir empordrang die Sängerin kannte ich ſehr gut. Wie

fte mein Herz ſo ſonderbar ſtürmiſch!
Von dieſem Tage an war ich täglich im Saale der

Arbeiterinnen und fand dazu immer eine mir und anderen er
klärliche Veranlaſſung. Maria war bald wieder hergeſtellt, und
ich ſah dieſelbe ſtets an Ulanas Seite ſie arbeiteten immer
nebeneinander und tauſchten häufig Worte und Blicke aus. Wenn
ich den Saal der Arbeiterinnen betrat, trachtete ich immer danach
den Unterdirektor und die übrigen Beamten anderswo zu be
ſchäftigen

Ich ſtand dann Ulana gegenüber und betrachtete ſie wie
irgend ein ſchönes Bild. Sie ſelbſt bemerkte dieſes gar nicht,

Maria dagegen ſchaute mich oftmals forſchend an. Einmal
flüſterte letztere ihrer Freundin etwas ins Ohr, worauf Ulana
den Blick zu mir erhob.

Ulana ſah mich nur einen Augenblick an, dann ſchlug ſie
ſofort ihre Augen nieder, während eine helle Röthe Geſicht
Stirn und Hals bedeckte. Eine Veränderung ihres Weſens be
merkte ich nicht. Ein anderes Landmädchen würde an ihrer
Stelle für mich einen herausfordernden Blick oder ein bezaubern
des Lächeln gehabt haben, allein Ulana blieb immer gleich ruhig
und ſchaute weder auf, wenn ich kam, noch wenn ich ging. Eines
Tages ſagte ich freundlich zu ihr

„Guten Tag, Ulana!“
„Guten Tag, junger Herr antwortete ſie mit weicher

ohne mich anzuſehen und ohne die Arbeit zu unter
rechen.

Ein anderes Mal fragte ich:
„Wie geht es Dir, Ulana?“

„Danke, junger Herr, wie immer!“ entgegnete ſie und
wandte ſich an Maria mit der Bitte, ihr irgend einen nöthigen
Gegenſtand zu reichen.

So vergingen einige Tage. Die marmorartige Beharrlich-
keit des blaſſen Mädchens fing an mich ungeduldig zu machen,
und ich legte mir die Frage vor Warum intereſſire ich michdenn ſo ſehr für Ulana Welcher Art iſt die Zuneigung, die ich

zu ihr fühle? Als ich mir zum erſten Male dieſe Frage ſtellte,
antwortete mein Verſtand ganz ſarkaſtiſch: Jch bin auf gutem
Wege, ein Daphnis zu werden, ich fühle, daß ich in eine Schä-
ferin verliebt bin und ihr Kränze aus Thymian um das Haupt
winde eine Schäferin, die eine ſo hochpoetiſche Beſchäftigung
hat das Melken der Kuh! Was für eine Gemeinſchaft
kann es geben zwiſchen dem unwiſſenden Mädchen und mir,
»inem Manne, welcher die Gedankenwelt über alles liebt und feier-
einer hat, der Wiſſenſchaft und der Arbeit ſein Leben zu
veihen?

Es iſt unglaublich! Allein wenn nicht der kühle reag-
äſtiſche Verſtand ſo tobte und wetterte, ſo erſchien vor meinem
Heiſtesauge das hübſche, blaſſe Geſichtchen des ſchönen

Mädchens mit den ſchwarzen Haaren und dem lilafarbigen
Stirnbande.

Ha, und was ſollte daraus werden dachte ich, ungeduldig
vom Stuhle aufſpringend. Es iſt ein ſchönes Mädchen und da

mit baſta! Daß ich mich zu ihr hingezogen fühle, iſt höchſt na

türlich, und ich brauche mir darüber nicht weiter den Kopf zu
zerbrechen. Zeitweiſe Schwäche, Hirngeſpinſte

Zuweilen traf ich Ulang im Flur oder auf dem Fabrikhofe,
und merkwürdig, ich wich ihr mit ſolcher Hochachtung aus, als
gehöre bieſe Mädchen zu der nämlichen geſellſchaftlichen Sphäre,
wie ich. Stets fühlte ich ihren Blick und grüßte ſie kurz und
artig, und Ulang dankte höflich und ſchaute mich dabei nur
höchſt ſelten ſanft und nachdenklich an.

Wenn Abends die Fabrik geſchloſſen war, ſaß ich am Fenſter
und wartete zuf den Geſang des blaſſen Mädchens. War das
Wetter mild und angenehm, ſo drangen die lieblichen Töne, vom
lauen Winde getragen, traurig und klagend zu mir herauf.
Manchmal neigte ich mich zum Fenſter hinaus und ſah, ohne

ſelbſt geſehen zu werden, Maria und Ulanga auf einer Bank an
der Gartenmauer ſitzen. Eng hatten ſie ſich an einander ge-
ſchmiegt; Ulang ſang, Maria hörte zu und in den Pauſen ver
nahm ich das Flüſtern der Mädchen wenngleich ich ihre Worte
nicht verſtehen konnte.

Eines Tages ſtand ich im Frauenſaal, wie gewöhnlich
Ulang gegenüber; ſie befand ſich auf ihrem alten Platze, bei
ihrer alten Beſchäftigung Maria arbeitete in einem andern
Saale. Es ſchien mir, als ſei die Zeit der ſchweigſamen Ver
ehrung vorüber und lebhafter denn je empfand ich das Ver
langen, mit Ulang mich zu unterhalten. Ich trat auf ſie zu,
und nach der üblichen Begrüßung fragte ich freundlich:

„Biſt Du es, Ulanag, welche in der Dämmerung z
im Garten ſingt

Jn ihr Geſicht et wiederum plötzlich eine brennende Röthe,
verſchwand jedoch ſchon nach wenigen Sekunden.

„Ja, junger Herr“, antwortete ſie verlegen, „aber ich wußte
nicht ich wußte nicht

„Was wußteſt Du nicht fragte ich, als ich bemerkte, wie
ſie ſich ſcheute, ihre Rede zu beenden. wer
net h Fpbee nicht, daß mein Geſang Sie ſtöre, junger Herr“,
agte ſie leiſe.

„O nein, Ulang, Dein Geſang ſtört mich nicht,“ rief ich
lebhaft, „im Gegentheil, ich höre Dich gern ſingen, und Du
ſingſt gewiß auch gern Du haſt ja eine hübſche Stimme und

kennſt eine Menge Lieder.“
„Der Geſang iſt meine einzige Freude, junger Herr,“ ent

egnete ſie. „Jm Liede kann ich meiner Traurigkeit wie meinerFreude ſo recht herzlichen Ausdruck verleihen.“

„Aber haſt Du denn Trauer, Ulana?“ fragte ich h
Jn meiner Stimme lag ein leiſes Beben meines s. Ulang
mußte dieſes Beben herausgefühlt haben denn ſie ſchlug voll
die Augen auf und blickte mich lange, lange an dieſer Blick
war unbeſchreiblich.

„Ob ich Trauer habe ſagte ſie endlich langſam h
bin eine Waiſe, junger Herr, eine Waiſe von früheſter Kind
an.

Jhr ſchöne Stimme zitterte leicht. Jn dieſem Augenblicketrat Maria ein und rief Wiona zu, ſie möge in den anderen

Saal kommen, [Fortſ. folgt]

Seine Wittwe.
Von A. M. Witte.

Zwiſchen den Felswänden rauſcht und ſchäumt der toſende
Wildbach, ſein klares Waſſer über die Felsgerölle jagend. nd
liche Dämmerung iſt über die Gegend gebreitet, und ein leiſer
Wind bewegt das Laub der hohen Bäume, welche das alte
Herrenhaus umgeben.

Auf dem Flaggenſtock weht die Trauerfahne halbmaſt.
Dumpfe Glockentöne hallen durch die Lüfte, eintönig und traurig,
ſie rufen einen müden Schläfer zur letzten Ruheſtätte.

Die Thorflügel des verroſteten Gitters ſind weit geöffnet.
Ueber den mit dichtem Gras bewachſenen W chreitet ein
ſtiller Trauerzug. Lautlos bewegt er ſich na em kleinen
Friedhof, der die ſchmuckloſe, altersgraue Kirche umgiebt. Wie
zum letzten Gruße rauſchen flüſternd die Bäume, weht die Trauer
fahne herüber.

Der Sarg wird die Steintreppe hinab in das Gewölbe ge
tragen. Der Geiſtliche ſpricht den letzten Segen. Die Thü
ſchließen ſich wieder. Das Trauergefolge zerſtreut ſich. Keiner
hat dem Verſtorbenen ſehr nahe en er hatte faſt zwanzig
Jahre nicht mehr unter ihnen gelebt, faſt ſterbend war er in
das alte Haus ſeiner Väter zurückgekehrt.

Er hatte die Heimath nie geliebt und war immer in fernen



Ländern geweſen. Erſt kurz vor ſeinem Tode hatte die Sehn
ſucht nach der Heimath ihn übermannt. Dort wollte er ſterben,
wo einſt ſeine Wiege geſtanden. Er war heimgekehrt, um nimmer
wieder zu ſcheiden.

Die vornehme Geſellſchaft der Gegend war nicht beſonders
gef. und Alle waren untereinander verwandt. Nur der Ver
ſtorbene hatte eine Fremde heimgeführt. So gewann dieſe ihnen
auch kein beſonderes Intereſſe ab, und Niemand hielt ſich für
verpflichtet, jetzt noch einmal zum Herrenhauſe zurückzukehren und
der Wittwe, in ihrem faſt maßloſen Schmerze einige Troſtes
worte zu ſagen.

Frau von Bergheim war allein im alten Hauſe, welches öde
und verlaſſen daß einem Märchenſchloſſe gleich. Die Vorder-
ſeite war von Kletterroſen bewachſen; dicker Epheu rankte
ſich an den Seitenthürmen empor. und klammerte
ſich an die Freitreppe, liebevoll die ſchadhaften Stellen der
Mauern deckend.

Schon begann der Herbſt mit ſeinem leuchtenden Pinſel die
Blätter zu färben. Die Obſtbäume ſtanden gebeugt von ihrer
ſchweren Laſt. Die völlig eigenartige Poeſie, welche über dieſem
Beſitzthum lagerte, dem ſo lange das Auge des Herrn gefehlt,
ſchien von entſchwundener Pracht zu erzählen.

Jn einem Zimmer zu ebener Erde ſaß die in tiefe Trauer
gekleidete Wittwe. Jhre ſchlanke ebenmäßige Geſtalt wurde von
Jeit zu Zeit durch convulſiviſches Schluchzen erſchüttert, wirre,
dunkle Locken fielen über ihr marmorblaſſes Geſicht und ihre
verweinten Augen, welche dem Sarge, der das Theuerſte für ſie
auf Erden barg, nachgeblickt hatten, bis er an der Biegung des
Weges verſchwunden, ſtarrten noch immer in wortloſem Schmerz
auf dieſe Stelle.

Als Waiſe in das öde Haus eines alten, ſchweigſamen Onkels
aufgenommen, waren ihr Leben und Frühling aufgegangen in
der Liebe ihres nachherigen Gatten.

Sie hatte in ihm und durch ihn alles gefunden, was ein
junges Gemüth vom Leben erſehnt. Er war ihr Freund, Führer,
Berather Alles geweſen. Er hatte ihr leidenſchaftliche Liebe
und damit das reichſte Erdenglück geboten. Was Andere als
Lücke empfinden, daß ihnen Elternfreuden verſagt geblieben hatte
ſie nur inniger aneinander gekettet. Beide hatten r Freude
an Geſelligkeit, aber den lebhaften Wunſch gehabt, die Welt
kennen zu lernen. So hatten ſie jahrelang nur für einander
lebend, ſich bald dort, bald hier aufhaltend, den Verkehr mit
Menſchen nie vermißt.

Er hatte ſie mit rührender Sorgfalt umgeben, durch Auf
merkſamkeiten verwöhnt. Jhr Leben floß wie ein harmoniſches
Liebeslied dahin und ſie hatte ein volles, echtes Menſchenglück

bis ihr Gatte ſchwer erkrankte und die Sehnſucht
ich in ihm erwachte, heimzukehren zu dem Dache, das ſeine Kind
heit beſchützte, zu den Gräbern ſeiner Eltern.

Seine Krankheit nahm ſtets zu, doch als hielte der heiße
Wunſch, eimmal noch die Stätte ſeiner Kindheit zu ſchauen, ihn
aufrecht war er verhältnißmäßig wohler, endlich hier ange
langt in dem ſtillen Gebirgsthal der Heimath. Freilich war es
nur ein letztes Aufflackern geweſen. Der ſchwere Tag kam, der
ihn aus ihren Armen riß. Es war kein Traum entſetzliche

ahrheit.
Ein ſchmerzliches Stöhnen entriß ſich ihrer Bruſt. Zum erſten

Mal überfiel ſie das Bewußtſein tiefſter Verlaſſenheit. Bis jetzt
hatte ſie ihn ja noch immer in denſelben Räumen gewußt, hatte
immer noch in ein ſtilles friedliches Antlitz blicken können.
erſten Male hatte er ſie verlaſſen für immer, ſie ſtand
ſetzt allein in der öden Welt da. Ein tiefer Schmerz zog durch
ihre Seele bei dem Gedanken, daß ſie niemals wieder ſeine

r me hören, er ſie niemals wieder in ſeine Arme ſchließen
werde.

Jhr ganzes Sein war aufgegangen in der leidenſchaftlichen
Liebe zu ihrem Manne. Jetzt kam ſie ſich ſo überflüſſig, ihr
Leben ſo nutzlos vor. Jeden Kummer, jede Sorge hatte er von
ihr ferngehalten, und den erſten großen Schmerz der ſie jetzt
getroffen, den mußte ſie allein tragen.

nd ſie bemühte ſich, den Stachel des Schmerzes faſt noch
tiefer in ihr Herz zu drücken, indem ſie die letzten Minuten
ſeines Lebens ſich in das Gedächtniß zurückrief. Deutlicher
überſchaute ſie die letzte Zeit, die dem Tode vorangegangen, und
an die ſie im erſten verzweifelten Schmerze nicht gedacht. Wenn
ſie nur wüßte, was er zuletzt ihr noch hatte ſagen wollen
Angſtvoll hatte ſein Auge das ihre geſucht, er hatte mit der
Hand auf den alten Sekretair im Zimmer gedeutet und ſich be
müht, noch etwas zu ſprechen, ſeine Lippen hatten ſich nur be-
wegt, einzig die beiden Worte: „Vergeben“ „Anerkennen“

hatte e verſtanden. Was hatte er damit gemeint? Was
ſollte ſie ihm vergeben Der einzige Kummer, denn er ihr be-
bereitet, war ja ſein Tod.

Sie öffnete die Thür zum Nebenzimmer. Noch erfüllte die
Atmoſphäre welker Blumen, verglimmter Wachskerzen, das Ge
mach, noch die Dekoration düſterer Palmenbäume in den Niſchen;
abgefallene Blätter lagen auf dem Fußboden. An jener Stelle
hatte er die letzten Tage gelegen, weil ſein Auge aus dieſen
Fenſtern die Berge, die Wälder, das ganze Heimathsbild der
Kindheit ſchauen konnte, dort hatte ſie in lautloſem
Schmerze gekniet, als der Todesengel ihn mit ſanftem Kuſſe be
rührte.

Sie trat an den Sekretair und öffnete ihn, als triebe ſie
57 plötzlicher Jmpuls, den Wunſch des Verſtorbenen jetzt zu er

en.
Die Kaſten waren meiſt leer, nur ſeine J chienen

da zu liegen. Doch was war das Alles Blut wi ö
lich aus ihrem Antlitz. Mit weitgeöffneten Augen ſtarrte ſie
auf eine Photographie, welche zwiſchen den Briefſchaften und
Papieren ſchimmerte. Eine Dame, deren durchgeiſtigte Züge
etwas ungemein Feſſelndes und Sympathiſches hatten, an ſie
gelehnt ein Knabe von vielleicht 14 Jahren, das Ebenbild
ihres Gatten. Unwillkürlich ſtieß ſie das Bild zurück. Ein
Zettel lag darunter. Sie las

„Nicht für mich will ich noch einmal vergebens bitten, nur
für meinen Sohn. Kannſt Du bei dem Anblick eines Kindes,
das unſchuldig an ſeiner Exiſtenz iſt, noch ungerührt bleiben

Die dunkle Frauengeſtalt ſchüttelte ſich wie im Fieber. Sie
wurde noch um einen Schein bleicher und ſtützte ſich ſchwer
athmend auf den Schreibtiſch.

Ein entſetzlicher Gedanke durchzuckte ſie. Wie ein Blitz
durchfuhr ſie der Gedanke „Du biſt betrogen, verrathen von
dem Einen, den Du über Alles geliebt.“ Sie griff nach dem
Blatt, um es noch einmal zu leſen, aber die Schrift flimmerte
vor ihren Augen. Mit erbarmungsloſer Gewalt drang die
Ueberzeugung auf ſie ein: „Dich hat er nie geliebt. Eine
Andere hat ſeinem Herzen ebenſo nahe geſtanden, eine Andere
hat ein Recht auf ihn gehabt, vielleicht ein größeres Recht, da
ſie ihm einen Sohn geſchenkt hat.“ Ein unyheimliches Gefühl
bemächtigte ſich ihrer, als zerſchnitte jeder Athemzug ihr Herz,
aber ihr Auge blieb thränenlos.

Mißtrauiſch glaubte ſie jetzt in der Rückerinnerung aus den
Augen aller Leidtragenden Mitleid geleſen zu haben. Sie be-
dauerten wohl die Frau, die arrogant genug war, ſich von ihm
allein geliebt zu glauben. Jene Andere war gewiß aus der
nö, nach ihr hatte er darum verlangt, und Alle wußten

ies.
ſ Wenn ſie doch weinen könnte! Aber ihre Thränen waren

verſiegt.
Es lag in ihrer Natur, ſich immer nur einem Gefühle ganz

hinzugeben ſo empfand ſie jetzt nur troſtloſe Bitterkeit.
Der unſelige Brief in ihrer Hand brannte wie glühende

Kohle, das Geſicht des Knaben wollte nicht aus ihrem Gedächt
niß weichen.

Hätte ſie mit jener tauſchen können, ſie trauerte auch um ihn,
wenn auch im Geheimen, aber ihre Thränen konnten nicht ſo
herb ſein ihr lebte ja ſein Abbild in ihrem Sohne, aus deſſen
Zügen ſie die des Verſtorbenen grüßten. Niemals hatte ſie bis
jetzt ein Kind vermißt. Jn dieſem Augenblick empfand ſie ihre
Kinderloſigkeit als ſchweren Verluſt.

Sie legte ſich v das Sopha, wie ein müdes Kind. Sie
hatte weder den Muth noch die Kraft ſich aufzuraffen, ſie lag
unbeweglich mit dem heißen Wunſche, zu ſterben.

Hätte ſie doch ſtatt ſeiner heimgehen können. Dann wäre
ihr erſpart geblieben, an ſeiner Liebe zweifeln zu müſſen. Sein
ganzes Leben neben ihr war eine große Lüge geweſen. Sie
ſchlug die Hände vor das Geſicht, und mit Trotz und Scham
erfüllte es ſie, daß ſie ſo blind ihm vertraut habe, wo er nur
mit ihr geſpielt. Jhr Stolz bäumte ſich dagegen auf. Sie
wußte jetzt ja erſt, wie heiß man lieben kann, wie ſie zu jeder
Zeit zu ihm aufgeſchaut hatte, als zu dem Edelſten auf der
ganzen Welt. Wie oft hatte ſie Gott in heißem Gebete ge
dankt, daß er ihn ihr gegeben, und nun war er hinabgeſtürzt
von dem Poſtament, auf das ſie ihn erhoben er war wie alle
Anderen.

Aber dann wollte ſie es nicht glauben, dann dachte ſie, daß
er todt ſei, und ſie meinte, ſeine Augen zu ſehen,
wie ſie in heißer Liebe oft die ihren geſucht. Ein erſchütterndes
Schluchzen hob ihre Bruſt, aber keine lindernde Thräne brachte
Erleichteruno. Sie dachte erſticken zu müſſen und trat über die
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Veranda in den Garten. Dort blieb ſie ſtehen und ſchaute in
das Land hinaus, das im Abenddämmern vor ihr lag. Ueber

wirkte das Bild, welches ſie erblickte leuchtende Nebel-
geſtalten ſchwebten hinauf zum nächtlichen Himmel, dort weilte
er i in jenen Regionen, wo alle Jrrthümer offenbar werden,
r 4 m vielleicht klar ward, wie fie unter ſeinem Treu-
ruch litt.

Feucht ſchimmerte es in ihren Augen. Hatte er wohl ge
wußt, wie unendlich ſie ihn geliebt Dann hätte er nimmer
ſo ſchwer ſie täuſchen können. Jhr Herz pochte ſo gewaltig, als
habe Gott zu ihr geſprochen.

Sie lehnte ſich an einen Baum und weinte bitterlich, in
deſſen jubelnd über ihr einige Vögel dem Neſte zuflogen. Sie
fühlte ſich ſo tief, tief unglücklich. Jhre Gedanken drehten ſich
im tollen Wirbel umeinander, als ſei ihr klares Denken in
Nebel gehüllt, und aus dieſem Nebel tauchten immer wieder ein
Paar ſo heiß geliebter Männeraugen. Jhre Thränen ſtürzten
immer unaufhaltſamer, aber wie Thau die Blüthen tränkt, ſo
ſchien mit den Thränen ihr Stolz hinweggeſchwemmt, und mit
Macht zog es ſie zu ſeiner Gruft.

Die niederen Hofgebäude waren alle von älteren Bäumen
ganz verdeckt, ſo daß Niemand die ſchwarze Geſtalt ſah, welche
den Weg zum Gewölbe einſchlug. Jetzt hat ſie es erreicht. Der
Schlüſſel dreht ſich im Schloſſe. Sie ſteigt die Treppe hinab
und ſteht allein an den Särgen. Wie ein Lied aus längſt ent-
flohener Zeit, das dahinſtarb mit dem letzten Schlage eines heißen,
klopfenden Herzens, weht es ſie von den Särgen an. Sie iſt
zum erſten Mal in dem Gewölbe, in dem auch ſie einſt zum
letzten Schlaf gebettet wird.

Sarg iſt an Sarg gereiht. Der letzte ſeines Namens be
ſchließt die lange Reihe derer, die einſt viel geforſcht, viel ge
zweifelt, viel gelitten haben, vielleicht auch ſo geliebt und gekämpft
haben wie ſie.

Am Sarge des Gatten iſt ſie auf die Kniee geſunken. Durch
das Fenſter ſieht der letzte Strahl des ſinkenden Tageslichts und
wirft einen matten Schein auf die hohe Chriſtusgeſtalt, welche die
Arme auch ihr Ueber der Figur da lieſt ſie die
Troſtworte: „Kommet her zu mir Alle, die Jhr mühſelig und
beladen ſeid.“

Jn wortloſem Gebet ſchaut ſie zum Erlöſer auf. Er hatte
Alles getragen und alles vergeben.

Die Bitterkeit ihres Herzens ſchmilzt und löſt ſich in linde
Aegnutg auf. Sie empfindet es an ſich die Liebe überwindet
Alles. Ja, ſie muß ſeinen Wunſch erfüllen, ihm verzeihen und
ſein Kind ohne Groll an ihr Herz und in ihr Haus nehmen.
Mit dieſem Vorſatz erhebt ſie ſich von den Knieen. Jhr Auge
fällt auf eine Marmortafel „Richard und Martha von Bergheim

tiefbetrauert von ihren Kindern.“ Das waren die Eltern
ihres verſtorbenen Gatten. Sie ſammelt die Erinnerungen aus
ſeinen ſpärlichen Erzählungen über die Jugendzeit und je mehr
ſie darüber nachſinnt, deſto mehr findet ſie wieder.

Sie entſann ſich dunkel, daß ihr Gatte ihr von einer viel
jüngeren Schweſter erzählt hatte, welche der Abgott der Eltern
geweſen. Nach dem Tode der Letzteren hatte er ſich als natür
licher Beſchützer der Schweſter gefühlt. Jnnige Sympathie hatte
die Geſchwiſter verbunden, trotzdem ſie meiſt fern in Penſionen
weilte und er ſie nur in den Ferien ſah. Was dann geſchehen,
hatte er nur flüchtig angedeutet. Sie hatte, ganz jung, ſeine
Erlaubniß nachgeſucht, einen mittelloſen Maler von dunkler
Herkunft zu an en. Auf ſeine Weigerung war fie mit
dem, der ihren Mädchenenthuſiasmus entflammt hatte, ent-
flohen. Der Bruder vergab ihr nie, für ihn war die Schweſter

hatte ihr das Erbtheil geſandt und nie wieder von ihr
gehört.

Wenige Tage nach ſeiner Hochzeit hatte er es ſeiner jungen
Gattin erzählt, da es mit ein Grund war, der ihm die Heimath
verleidet hatte. Vor ihrem geiſtigen Auge ſtand jener Abend,
und plötzlich hörte ſie wieder deutlich die Antwort auf ihre
Frage, wo die Schweſter nun lebe: „Geſtorben, verdorben, in
Freude und Leid.“

Niemals hatte er die einſt ſo theure Schweſter dann wieder
erwähnt. Es war, als bebe er vor einem unſichtbaren Schreck-
bild zurück, das ihm die Lippen ſchloß darum hatte ſie auch nie
wieder gefragt.

Freiherr von Bergheim war aufgewachſen in den ſtrengen,
ariſtokratiſchen Auffaſſungen ſeines Hauſes eine Tochter dieſes
Hauſes, welche Ehre und Pflicht vergaß, eriſtirte für ihn nicht.
Ob er jetzt wohl milder urtheilen würde, wo er ſelbſt einer Ver
ſuchung erlegen. Schluß folgt.)
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Allerlei.
Die Tätowirung und deren Entfernung. In einem Feuilleton

des „Journal de Médecine de Paris“ plaudert Dr. Minmic über di
jetzt in der engliſchen Ariſtokratie mehr und mehr in nan kom
mende Tätowirung. Ein Protektot dieſer 6000 Jahre alten Kunſt
iſt der Herzog von York, der fich das engliſche Wappen von dem
„derühmten Profeſſor Williams“ hat auf den Arm tätowiren laſſen.
Der in der engliſchen Arxiſtokratie viel geſuchte Profeſſor Williams er
hält für jede „Operation“ 1000 Mark! Minmice ſchildert (nach
Deutſche MedizinalZeitung“) recht pikant, wie unangenehm einemTätowitten die Tätowirung werden kann. Peinlich war es Berna
dotte als König von Schweden, daß auf ſeinem Arm Tod den Tyrannen
tätowirt war. Unangenehm wird manchem Jüngling und mancher
Maid die „echte“ Jnſchrift des Namens des oder der Geliebten auf
der eigenen Haut. Glücklicherweiſe kann die Kunſt der Aerzte hier
helfen. Für die Entfernutig der Tätowirung empfiehlt M. Waſchungen
der betreffenden Stellen mit konzentrirten Tanninlöſungen. Sodann
ſticht man der Zeichnung entſprechend feine Nadeln in die Haut und
fährt unter mittelſtarkem Druck mit einem angeſpitzten Höllenſteinſtift
über die Einſtiche hin. Der Farbſtoff der Tätowirung wird
dann unter ziemlich heftigen Schmerzen und ſtarker Röthung der Haut
ausgeſtoßer.

„Hier werden ſchmerzlos Zähne heransgenommen,“ las
Herr Huber, als er die Stadt beſuchte, auf einem ganz neuen Schilde.
Da er ſchon längere Zeit einen „böſen Zahn“ hatte, trat er ein und
fragte den entgegenkommenden Zahnkünſtler mißtrauiſch: „Thut's
aber auch wirklich nicht weh „Meine Methode, die Zähne heraus-
zunehmen, ſchmerzt nicht, nehmen Sie nur Platz, ich werde fie Jhnen
ſogleich erklären.“ Damit nahm er eine Zange und that an dem
Zahne einen mächtigen Ruck, ſo daß Herrn Huber Hören und Se
verging. „Sehen Sie,“ ſagte er, „ſo nahm man die Zähne früher
heraus.“ Nun riß er nochmals an dem Zahn, ſo daß Herr H
aufſchrie. „Nicht wahr, daß ſchmerzt auch Ja, das iſt die Methode
von meinem Conkurrenten da drüben. Und ſetzt paſſen Sie auf,“
ſagte er, den ganz loſen Zahn mit den Fingern herausnehmend,
„ſehen Sie, ſo mache ich es das thut doch gewiß nicht weh

Die Ehre, der „älteſte Hund“ zu ſein, hatte vnläggt für
ſeinen 21jährigen Karo ein öſterreichiſcher Hundebeſitzer in Anſpruch
genommen. Dagegen ſchreibt jedoch die „Wiener Allgem. Sport
zeitung“, daß der Anſpruch auf den Titel des „älteſten Hundes der
Welt“ dem halbblütigen Hunde eines Einwohners von Yelm bei
Waſhington zu gebühren ſcheint, welcher im Juni 1870 geboren
wurde und alſo dald ſein 26. Jahr vollendet hat. Er iſt taud, und
ſeine Beine ſind durch Gicht und Alter mißförmig geworden im
übrigen befindet er ſich aber ganz wohl und hat noch in dieſem Jahre
ſeinen Herrn bei einer Jagd auf Waldhühner begleitet.

Verlockend. Förſter (in einem Witzblatt eine Jagdgeſchichte
m „Donnerwetter, die Geſchichte muß ich aber auch einmal
erleben

Annonce. „Hausknecht ſucht ſeine Stelle zu verändern. NB.
Handſchuhnummer 10!“

Unverfroren. Hausfrau „Schämt Jhr Euch nicht, noch ſo
jung und rüſtig und bettelt ſchon Handwerksburſche: „Schöne
Frau, heirathen Se mer und ich geb auf das Geſchäft

SHyperbel. Feldwebel- „Rekrut Mayer, was hängt da an Ihrer
Uniform Rekrut: „Ein Roßhaar.“ Feldwebel: „Rückt der
Menſch mit ſeiner Matratze aus

Eine Seltenheit. Erſter Student: „Du, Spund, heute Morgen
iſt mir was Originelles paſſirt.“ Zweiter Student; „So, was
denn ?2“ Erſter Student: „Wie ich aufgewacht bin, had ich in
meinem Bette gelegen.“ (Megg. Hum. Bl.)
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Vom Büchertiſch
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Zur Beſprechung t folgende Werke eingegangen

Bimetalliſtiſche Monatsſchrift. Organ des deutſchen
Bimetalliſtenbundes. Heft 7, 8 u. 9. Verlag von Hermann
Walther in Berlin.

Frühlings Landwirthſchaftl. Zeitung, Centralblatt für
praktiſche Landwirthſchaft und Agrarpolitik. Heft 5, 6. Veriag
von Hugo Voigt in Leipzig.

Sonntagsfreude. Predigten von Dr. H. Hoffmann,
zaſtor zu St. Laurentii in Halle a. S. Dieerſuchung Jeſu in der Wüſte. Das Kreuz Chriſti und das Ge

bot der Keuſchheit. Entweder für mich oder gegen mich. Nicht
Begabung, ſondern Begnadigung iſt wahrer Grund zur Chriſten
freude. Welcher unter euch kann mich einer Sünde zeihen. Die
Erniedrigung und die Erhöhung des Gekreuzigten.) Richard
Mühlmanns Verlagsbuchhandlung (Max Große) zu Halle a. S.

Stangens illuſtrirte Reiſe- u. Verkehrszeitung,
Märznummer. Verlag von Stangen in Berlin.

Zur guten Stunde und Für alle Welt. Deutſches Ver
lagehaus Bong u. Co. in Berlin W. 57.

WWerantw. Redatfenr? Dr. Her nrich Ruhe. Rotattonsdrucg und Verlag von Otto Thiere Halle Saale Tee
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